
legten
nft
Treber«
gnatzAleute ÄdM;
'oosen un°

se zu M
hr Amt r"E

teuer FeieM

1̂ Bruders
>m zu LimbtlA
niontag dM

Knzeiyors .üMmn - lm MMNyaUMÜM - ^ lürshoinurrdnzeiyev

e
a. M.

6.15
o.j.0 dnmn%
tekonzert: iH
etter ; 11̂ 3
konzert h ä

^Wirts-baEArend im Haag die Mitglieder des italienifch-abef-
,0 Wetter; „ Schlichtungsausschusses versammelt sind, um einen
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"" . nAbessinien von ihrer diploinatischen Vertretung«'lorbert ha ,nr 9fhn>ife bereit zu halten oderNachrichten,

iltii &t ^,llli^ cn  V » oUen!1SrofTe Hoffnungen hat man auf
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london, Rom und Abessmien
zu

«-veyinien von lyrer ------ - -
, Ail' ^ ert worden, sich zur Abreise bereit zu halten oder

Nc>̂ >̂ ^ Land zu verlassen. Italien scheint wirklich aufs

Völkerwan-n'̂ , n.ch des englischen Völkervunosmminers »*
ssenschaftl iÄt . In der Tat ist auch die abeßmische Frage er«
Il? 1? J  worden , wie es jedoch scheint, ohne besonderen Er«

l{ h  Gegensatz zu der pessimistischen Auffassung anderer
j? r Berichterstater glaubt allerdings der Korrespon«

. z "News Chonicle" in Rom , daß sich infolge der
ause; IO-1? ! Zwischen Mussolini und Eden die G ef ahr

Küche und,- ^ . Krieges  in Abessinien vermindert  habe.
msen im i z ? °matische Korrespondent der „Daily Mail ist eben-
eben; lSZ , L °r Meinung, daß sich die Möglichkeit eines befried.-
Abendm»!̂ ! » Kompromisses zeige.
"t'ou; ^ Sonderkorrespondent des „News

Volksin - Abeba meldet er höre, dc
Chronicle" in

er höre, daß Ä b e sf i n i e n bereit
„„ -1  uj« T t li * e Zugeständnis se  zu machen,

!k̂ . unter der Bedingung, daß sie wirklich Wirtschaft-; und _ uion  Tii <>9fhefftnter mochten

tBinTÜ meldet,t „ , ischa

ijnd Nicht' politischer Art seien. Die Abessinier möchten
ljÄp 'el, falls die italienischen Kolonien Eritrea und
i-" M-Comaliland durch eine Eisenbahnlinie über abe,-der

ugeben . ”*vt*ieri  auein zuguie uim™,
j «nfe Hinweis darauf , daß es durch den Vertrag m l

T -fflÜncßW Ohr 1 verpflichtet sei, jeder Nation Rechte zu verwei-
Wandere Nationen ausschließen. Ueberdies erkläre

imer

^Dvmaliland durch erne irneuvaynott»- ------
e ; Gebiet verbunden werden, den Pollzeischutz - --

ihren eigenen Händen behalten. Auf die italieiii-
?î °rung nach solchen wirtschaftlichen Zugeständnis.
t! Italien allein zugute kämen, erwiderte AbessiNi«,'Min c.:. . . 0 3 », S ....A ho« Wortrnn Mit

runqen annehme. Sie erklärten , es sei bereits viel Geld sur
die Entsendung der Truppen nach Afrika ausgegeben wor-
l>en. ^

Der Korrespondent der „Times " in Rom meldet, soweit
sestaestellt werden könne, habe die Besprechung zwischen
Eden und Mussolini über Abessinien wenig 0 d e r u b er¬
bau pt nichts  dazu beigetragen , die Losung des
Problems zu erleichtern. Eine amtliche Bestätigung sei
nicht zu erlangen . Man glaube aber, daß Eden zwar ge¬
wisse Anregungen gemacht habe, daß diese aber von Mus-
solini als nicht annehmbar betrachtet worden seren. Wenn
anscheinend leider kein Fortschritt gemacht worden sei, so
herrsche doch Einhelligkeit unter sachverständigen britischen
und italienischen Beobachtern, daß Edens Besuch großen
Wert nehabt habe. Er habe die Vertreter der Heiden Re-
nierunaen befähigt, ihre Standpunkte mit äußerstem Frei¬
mut klarzulegen und dadurch viele zweifelhafte Dinge auf¬
zuklären.

Alles in allem ist die Lage im italienisch-abesstnischen
Streit sehr unklar. Niemand weiß, wohin die Entwick-
lunq gehen wird . Am Ende der ostafrikamschen Regenzeit,
etwa im September , wird man klarer sehen.

Oie nordische Wiedergeburt

vernichten, aus denen heraus Seele und Kultur der Völkse
Europas entstanden find.

Wir find der tiefen Ueberzeugung. daß di« national¬
sozialistische Bewegung die für Deutschland angemessene
Form ist. um die ganz Europa bedrohende Gefahr für

immer zu bändigen.
Wir hoffen, daß das Ringen um eine neue Grundlage des
Lebens, das innerhalb aller Völkergemeinschaften heute
ausqekämpft wird, mit dem Siege der Volkskräfte beendet
werden wird. Von innen heraus muß die Ueberwmdung
der kommunistischen Gedankenwelt vor sich gehen durch For-
derung der aufkeimenden gesunden Kräfte.

Alfred Rosenberg begrüßte sodann aufs wärmste den
Abschluß des deutsch - englischen Fl 0 11 enab -
k0 mmens.  Ueber den nordischen Ostseeraum hinweg, so
erklärte er, wissen wir uns

Rosenberg auf einer großen Kundgebung auf dem Lübecker
Marktplatz.

Lübeck, 26. Juni.
Die dritte Sitzung der Reichstagung der Nordischen Ge¬

sellschaft im Lübecker Stadttheater brachte am Mittwochvor.' . J . .hoc : Ootfprc; ’Katfe*eu Chart tm rruoener l —
mittag einen grundlegenden Vortrag des Leiters des Raste-
politischen Amtes der NSDAP , Dr. Walter Groß , über „Die

„ ... Wandere Nationen ausschließen, ueverviev eiuui*
^gierungskreisen , daß Re Italiener ^ von den îhnenm " «»ierungskreyen , oay vie ---- -
»Mährten Zugeständnissen nur geringen ,

ikÄ hätten, wie z B. von dem Recht der Errichtung
Sbf^ ftation und dem Recht des Straßenbaues von

? Eritrea nach Destie. Die gegenwärtige Spannung1*. l>Urck hfife weitere Italiener au

klörsheir

gesucht- K °Urch Tatsache deutlich, daß weitere Italiener au
299 an de" . der faschistischen Ortsgruppe von Addis Abeba ab

eimel^ ! Hien . Die meisten Mitglieder der italienischen Kolo-
/H ? bereits kort, andere packten ihre Sachen,

_der Ausbruch von Feindseligkeiten unmittelbar
Groß et ^ jC '9«. Sidney

wie
Groß e i ^ '

^itische  Gesandte in Abessinien, Sir SU1 \ ,kl Svber auf Urlaub zu gehen beabsichtigte, ist, wie
meldet, durch ein Telegramm des Londo-

dlkijA" Office angewiesen worden, auf fernem Postenv. ins
unä italienische  verzeichnet mit großemiöena * i ■ben jüngsten Stimmungsumschwung eines Telles

3StPMU HM  I ts -Cal ? C ^ r -ne- ‘n —rt a. % C Q°oro F
vormittag5'^

lertv*

"'!(i t^ avoro Falcifta " geht sehr ausführlich auf den
becn-v"Daily Mail " ein, der energisch einer Euuni-

Völkerbundes in den abestinischen Konfl' k wider-lNo re:..* r nfoa nriTPr IJtTl*t von der ^ .^ iterbunbcs in den avesslNlicyeni un|u. - - -I n m-Ki< ^e Einberufung des Völkerbundsrates unter Um-

tag, l  tv"§ M °". ^ " ^ liens aus der Genfer InstitutionH °hen könnte
in Rom weiter die in der englischen Presse

1 Nachricht vermerkt, daß im e n g 1 s che n S u-
'll^ ,°WHtarkes Fluqzeuggefchwaderbereitstehe das der

nordischen Rassen und die nordische Weltanschauung in den
Kämpfen unserer Zeit".

Lurenbläser der ES leiteten die Veranstaltung « n.
Sodann nahmen maßgebende Vertreter der nordischen Lan¬
der Gelegenheit, ihren Dank für die Teilnahme an der Ta¬
gung abzustatten.

Für die dänischen  Teilnehmer sprach Direktor
Vendsyssel - Kopenhagen.  Wir wissen, so führte
er u. a. aus , welch ungeheure Arbeit Deutschland leistet,
um seinen Staat neu aufzubauen und sein Volk sich selost
wiederzugeben. Wir hoffen, daß in den kommenden Iah-
ren eine immer größere Zahl von Teilnehmern °uch aus
Dänemark zu den Reichstagungen der Nordische» Gesell-
schüft nach Deutschland kommen möge.

Für Finnland  sprach Frau Maila Nikkola-
Helsin qfors,  die auf die enge Verbundenheit zwischen
dem finnischen und deutschen Volke hinwies und u a die
Grüße des finnischen Tonkünstlerverbandes vom nordischen
Gebietsfest überbrachte.

Der i s l ä n d i f che Dichter G u n n o t ® u n n a r f s 0 n
überbrachte den Gruß Islands an Deutschland und d,e Nor-
dische Gesellschaft. ^

Für die norwegischen  Teilnehmer sprach Direktor
Lorenz Vogt - Oslo,  der ebenfalls den Dank aus-
'prach für dies! was feine Landsleute in diesen Tagen in
Lübeck erlebt haben.

Professor K 0 ck- L u n d legte für die sch w e d i s che n
Vertreter ein Bekenntnis zur deutsch-nordischen Zusammen-
arbeit ab.

eins auch mit England.
der großen Macht in der Nordsee, die seit Jahrhunderten in
einem unbekümmerten Wikingertum ein weltumfassendes
Imperium schuf, dessen Aufgabe es ist, den Schutz der we ¬
hen Menschen zu bilden dort , wo die Lebensnotwendigkei¬
ten Europas es erfordern . Das deutsch-englische Flotten¬
abkommen ist Beispiel einer wirklich aufbauenden Welt-
Politik und bedeutet einen Grundstein europäischer Friedens.
Politik.

Zum Schluß wies Alfred Rosenberg auf die h 0 h e B e-
deutung der Kunst  als völkerverbindendes Element

norvlimeu geleistete Ärbeit ihre Früchte tragen
möge für die innere und dann auch äußere Wiedergeburt
aller gestaltungsstarken Völker Europas.

Langanhaltender Beifall folgte der Rede Rosenbergs
und brach sich an den Wänden der uralten steinernen Zeu-
gen deutscher und nordischer Macht. Das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied beschließen die denkwürdige und für die
Entwicklung des nordischen Gedankens so bedeutsame Kund¬
gebung.

Oie Gefährdung der nordischenl âsse
Auf die Gefährdung der nordischen Rasse w' es in einem

Vortrag der Leiter des Rastepolitischen Amtes der NSDAP,
Dr . Groß,  hin . Der nordische Mensch und Re nordisch»
R - „-,. 1° -- ». lind  h -ut.: m bn
nicht so sehr durch politische und geistige Gegensätzlichkeit

^ ~ " e, sondern durch jene Gefahr , die als die

K Hüik starkes Fluqzeuggefchwader bereitstehe das denh Missionen in Addis Abeba notwendigenfalls
worden könne. Ganz be onde-^ Missionen in Addis Aveoa noiwe,,w -jc»,-.--^

usführû Vlj  Hr Berfügunq gestellt werden könne. Ganz besonde-
nSTtSbi  fÄ nme« widmet man ferner der Tatsache, daß wie

!S.^ >I che n London und Addis Abeba
>kHwi,chen London und Advis Aveoa

^ 7 r. M ^ °Nwensentwurf fertiggestellt worden fei. der nur
^aussß  iM .H ^ iLnet zu werden brauche. Danach follê Englandzu weroen Drauuje. ^uuuuj ^ »

. 2 ^halten , am Tsana -See einen Staudamm zu
h??vzu bemerkt „Lavoro Fafcista", daß der Abschluß

Oer Höhepunkt
Die Reichskagung der Nordischen Gesellschaft erreichte

am Mittwoch ihren großartigen Höhepunkt Der alte ehr-
würdige Marktplatz der Hansestadt war der Schauplatz einer
großen nordischen Kundgebung, aus der Reichsleiter Alfred
Rosenberg in begeisternder Rede die nordische Wiedergeburt
verkündete.

!!» ou  vemerkt „Lavoro ödem » , uuö ----
, mens  wahrscheinlich in der Hoffnung zustande.

ePP de £n f(C> JJqiJJ,  sti, durch Anerkennung einiger . Gn >ndmtere -
Wii .s ? öieichzeitig eine Beilegung des italiemsch-abes-
K sA^ itfalles zu erreichen. Der englische Plan hierzu
f ' r. A Mf die Festlegung derjenigen Zu gestand-

Abessinien Italien zu machen habe. Es werde
kS  Sn 'chkeit der englischen Regierung notwendig sein,

/  dieser Zugeständnisse in Addis Abeba

Die wundervollen Klänge altgermanischer Luren er-
schallen und werden abgelöst von den Fanfaren des Jung

£ <$& J  UT *B«*enl We Regierung ,
.. pcirr'-FJ* | «Ä Qffene Lage betrachte. Er habe ,etzt eine des
chen Italiens Wunsch nach emer „radika
reichsertiS^

«vi von stauen » xouuitv ”~r ~-—
C - bQ?R . In römischen Kreisen werde allgemein ae

'5,nur zwei Lösungen  gebe , entweder
*1N ) störe sich „iit einem Mandat oder  P r 0-

n »«r,, „ ^verstanden oder Italien unternehme einen
.̂ sfeldzug.  Der römische Korrespondent

»üsstber, werde

egraph" berichtet, die Italiener erwarteten,
Nnien einen Druck  auf den Kaiser von

{UfUUtll UHU »- I ,
volks: Die Kundgebung ist eröffnet.

Reichsleiter A 1 f r e d R 0 f e n b e r g ergreift das Wor
zu seiner immer und immer wieder von tosendem Beifall
iinterbrockenen Rede Er sprach einleitend die Hoffnung

stehen für Deutschland immer tiefer werden möge und daß
die völkerverbindenden Kräfte immer fester geschlungen
werden müßten , weil das heute auf Europa ruhende Sch^ -
jal diese Verständigung notwendig sordere. — Unser Hau
dein, so fuhr er fort, muh von den Notwendigkeiten imse-
rer Zeit aus bestimmt werden. Manche Theorie der Ver-
gangenheit , die uns die schöpferische Kraft zu nehmen drohte,
sinkt heute in nichts zusammen.

Wir wissen heute, daß das Licht nicht aus dem
Osten  kommt , daß die Völker Europas nicht aus Asten
eingewandert find, sondern daß die Wiege der europäischen
Kulturen und der Kulturen Indiens . Irans . Griechenlands
und Roms im Norden  stand.

Die Erkrankung , die auch Deutschland erfaßt hatte , hat
in einem großen Teil der Welt furchtbare Ernte gehalten.
Der bolschewistische Osten  droht mit seiner Vernei¬
nung gerade die besten Urkräfte der europäischen Volker zu

von anderer Seite , ,v»vr«» -------- ,>.»>. - --
gefährlichste und unerbittlichste bisher in der Geschichte aller
Völker und aller Zeiten Menschen und Staaten zerstört und
ausgelöscht hat . Viele Völker sehen seit Jahren

das Gespenst des Geburtenrückganges
vor sich. In dem letzten Jahrzehnt find gerade die nordischen
Völker auf dieser Erde viel stärker von dieser Gefahr betrof¬
fen als andere Nationen . Das bedeutet, daß der Einfluß
der nordischen Völker auf dieser Erde in Zukimft schwacher
und schwächer werden würde . Wenn sich DeutschlarM für die
Erhaltung der nordischen Menschen emsetzt. so geschieht das
nicht aus politischen Erwägungen , sondern wir wollen viel-
mehr diejenigen Menschen erhalten , d^ en Dasein für di«
weltanschaulichen Entscheidungen der Gegenwart und der
Zukunft unerläßlich ist. Dr. Groß schloß:

Der nordische Mensch steht vor der Menschheit als Trä¬
ger der eigentlich schöpferischen Kräste des feistes - und
Kulturlebens überhaupt . Aus diesem Grunde ist die Erhat-
tung des nordischen Menschen seht und in Zukunft unbe-
binat notwendig. Wir glauben daher, daß unsere Arbeit
sür den nordischen Gedanken den letzten, größten und hei-
Haften Gütern der ganzen Erde dient.

® Anschließend sprach der Reichsgeschastsfuhrer der Nor«
difchen Gesellschaft Dr. Ernst T i m m über den nordi¬
schen Gedanken. Es entspricht dem norifchenGed  a. n*
Ee n so betonte er u. a., daß jedes Volk als Ganzes m sich
und in seiner Eigenart unerschütterlich fest und frei dasteht
Z  jedem anderen Volke dieselben Voraussetzungenseines
Volkstums zubilligt und anerkennt . Bei unserer Arbeit für
den nordischen Gedanken gehen wir daher davon aus . daß
Voraussetzung für dauerhafte gute Beziehungen zu den
nordischen Ländern — wie zu allen übrigen — ein in sich
gefestigtes Volkstum ist. daß es die Achtung vor dem eige-
nen Volkstum verbietet, deutsche Kultur wie eme Export-
wäre im Ausland zu propagieren.

Oie Verwendung von Lt-Booien
Tiefer Eindruck des deutschen Verzichts auf unbeschrankten

U-Vootkrieg.
London. 26. Juni.

„Daily Telegraph " sagt in einem Leitartikel, die Mittel-
lung des Ministerpräsidenten , die Regierung wolle Frank
reich, Italien und Sowjetrußland zu F^ " °nbesprechungen
einladen, werde in England allgemeine Befriedigung aus-
lösen Die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit werde aber im
Augenblick von der Mitteilung des Marinemimsters gefes-
seit werden, wonach die deutschen Vertreter bei den letz¬
ten Nottenbelvrechunaen Deutschland zur Befolgung der



Regelung des U-Boolkrieges verpflichtet hatten, die im
Teil 4 des Londoner Flottenvertrages niedergelegt seren.

Diese deutsche Zusicherung werde in allen Kreisen der
britischen Oessentlichkeit einen tieferen und günstigeren Sin.
druck machen ata irgendeine andere Zusicherung, dre etwa
hätte gegeben werden können. Tie werde umsomehr Glau¬
ben finden , als Deutschland bei allen Abrüstungserörkerun-
gen ebenso wie Großbritannien die völlige Abschaffung von
U-Booten befürworte » habe.

Einige andere Länder hätten sich allerdings dem Bor-
schlag widersetzt, da das U-Boot das Gleichgewicht zugunsten
der schwächeren Seemächte wiederherzustellen in der Lage
sei. „Daily Telegraph" schließt, wie es auch immer fei,
Deutschlands Erklärung  würde einen w e s e nst¬
richen Beitrag  zur Sicherung der Zustimmung aller
zum Teil 4 des Londoner Flottenvertrages leisten. Frank-
reich und Italien  hätten die Entschließungenpara-
phiert, aber nicht ratifiziert.

Deutschlands Versprechen, diese Verpflichtung „ohne
Rücksicht darauf , ob alle anderen Länder ihr beitreten an-
zunehmen , ist der beste Beweis für seine gute Absicht, den
es geben kann. 3« diesem Sinne wird er in England aus¬
genommen werden . , , .

Das liberale Blatt „News Chronicle' nennt in einem
Leitartikel den d e u t s ch en Beschluß,  auf einen unbe¬
grenzten U-Bootkrieg zu verzichten, weise  und spricht sich
für eine völlige Abschaffung der U-Boote oder doch wenig-
stens der großen Hochsee-ll -Boote im Gegensatz zu den U-
Booten für die Küstenverteidigung aus. Die Hochsee-U-
Boote seien für eine Verteidigung garnicht erforderlich.

Das arbeiterparteiliche Blatt „Dailn Herold sagt, der
deutsche Schritt sei etwas wert.  Me anderen
Seemächte sollten jetzt ähnliche Versprechungen abgeben.
Am besten wäre es, die U-Boote völlig abzuschaffen und ein
Vorgehen gegen Handelsschiffe nur für den Fall von Sank-
tionen, die vom Völkerbund gebilligt seien, für zulässig zu
erklären.

Oie französische Floiienstarke
54 v. h . der englischen.

Paris , 26. Juni.
Wie in den Wandelgängen der Kammer verlautet , soll

Kriegsminister Pietri vor dem Rkarineausschuß erklärt ha¬
ben . daß die französische Flotte unter Berücksichtigung der
in Bau befindlichen Schiffe 54 v. h . der englischen be-
trage . Dieses Verhältnis erscheine umso beruhigender , als
sich hierunter Linienschiffe befänden , deren offensiv -. De¬
fensiv - und Beweglichkeitseigenschaften noch von keiner
Kriegsmarine erreicht worden seien. .

Die Nordsee - und Kanalfront  werde im ubri-
gen dank der besseren Beziehungen zu Italien verstärkt
werden können, da bestimmte im Mittelmeer  stehende
Kriegsschiffe freigemachl werden könnten.

Etwa 100 Kriegsschiffe sind aus der Reede von Brest
zu den großen f r a nz ö s i Iche n Flottenmanövern
zusammengezogen worden. Kriegsminister Pietri wird an
Bord eines Torvedobootszerstörersan den Uebungen teil-
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Oer Iieichsparieitag 4935
Vom 10. bis 16. September in Nürnberg.

Berlin, 25. Juni.
Die NationalsozialistischeParteikorrespondenzmeldet:
3n diesem Jahve wird die Partei in den Tagen vom 10.

bis 16. September ihr gewaltiges Jahreslreffen in de,
Stadt der Reichsparteikage abhalten.

Die umfassenden Vorbereitungen für di» organisato¬
rische Durchführung, die auch in diesem Jahre Hauptdienst,
leiter Schmeer leitet, sind bereits in Angriff genommen
worden.

Im Rahmen des Reichsparteitages, dessen Programm
sich noch im Stadium der Vorbereitung befindet, wird der
Führer den Grundstein  zum Neubau der gigantischen
neuen Kongreßhalle  und damit für die gesamten
großen Neugestaltungsarbeiten des Reichsparteitagsgelän¬
des in Nürnberg legen. Der traditionelle Aufmarschplatz
der SA die Luitpoldarena, wird bis zum Reichsparteitag
in feiner neuen Gestaltung voraussichtlich bereits fertigge-
stellt sein.

Das gewaltige Ereignis des Reichsparteitages, das all-
jährlich dem deutschen Volk und der Welt Zeugnis ablegt
von der Kraft und Stärke der in der NSDAP veranker¬
ten politischen Führung in Deutschland, wird auch diesmal
Hunderttausende von Parteigenossen zu gewaltigen Feier¬
stunden nach Nürnberg führen und wieder zum nationalen
Erlebnishöhepunkt des Jahres werden.

Lieber 400000 Arbeiter an den Autobahnen
Die für die Arbeit an den Reichsautobahnenbesonders

günstige Sommerzeit hat ein starkes Anschwellen der Zahl
der Arbeitskräfte an den Straßen Adolf Hitlers zur Folge
gehabt. Nach den Feststellungen der Reichsanstalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherungwaren am
31. Mai 1933 an den Reichsautobahnen 102 244 Volksge¬
nossen beschäftigt, gegenüber nur 86  832 im Vormonat.

War Japan auch dabei?
Abreise Edens von Rom . - Rur Informationen über

Abessinien?
Rom . 27. Juni.

Der englische Minister Eden hat mit den Herren seiner
Begleitung Mittwoch mittag um 12 Uhr mit dem fahrplan¬
mäßigen Pariser Luxuszug Rom verlassen. Zu seiner Ver¬
abschiedung hatten sich u. a. Staatssekretär S u v i ch, der
englische BotschafterD r u m m o n d und der , a p a n >s che
Botschafter eingefunden. Eden und Suvich führten kurz vor
Abgang des Zuges in einem Privatsalon des Bahnhofsge-
bäudes eine kurze Unterhaltung. Eine längere Besprechung
zwischen beiden hat entgegen den ursprünglichen Absichten
nicht mehr stattgesunden.

Aus der Anwesenheit des ,apanrschen Botschafters wird
geschlossen, daß auch die hiesige diplomatische Vertretung
Japans als eine an der Flottensrage besonders interessierte
Macht in die Besprechungen eingeschaltet war.

Die römische Mittagspresse vermerkt den Abschluß des
Zusammentreffenszwischen Mussolini und Eden mit ä u ¬
ge s p r o che n e r Zurückhaltung.  Das Mittagsblatt
des halbamtlichen„Giornale d'Jtalia " vermerkt lediglich zu
den Besprechungen über die abessinische Frage, daß der
Duce den englischen Minister nur freundschaftlich über den
Stand der Beziehungen zu Abessinien ms B'ld gesetzt habe

Man habe sozusagen den Punkt auf das gesetzt. Di
abessinische Frage könne naturgemäß nur die voryerge-
sehene Entwicklung nehmen , wie sie durch das Prestige und
da- Interesse einer Großmacht wie Italien bedingt 'ei.

schweres U

Flörsheim am Main , den 27. ^ ^ ittag^ ins

Wer darf in Zugendherderg^ jÄHw
Es kommt immer wieder sehr häufig vor, ^ ^ G .̂ an 1

' ~ " ““ *“ Hur*

Rosen. U
rfUii’ti/ iatur  träui

Wcltd'l° (*M galt die Ro
i w°r das S
^ ^ Aphr

fd>on̂
echnung z>

angelegt

^I -ndjährige- ' Jahrtause
und Prei

derer, die sich auf Fahrt befinden und in ^ r.Murcĥ 7oN
gen übernachten wollen, abgew'esen werden muil ^ ,th. e: leb

Heden'
ve

_ _ . „ , zur » enuguag ver ^ -
haben. Voraussetzung zur Benutzung der deutsche | ( u
- ' ist der Besitz eines Jugendherberĝ ^ nHerbergen ist der Besitz eines Jugendherbergê ^ - oeoe,
Dieser Ausweis wird in nachstehenden Arten a ^ ^ S »

1. Der Bleibenausweis.  Dieser ist >Hen

Wanderer unter 20 Jahren bestimmt. Er wirk>° - , 4enderer unter 20 Jahren bestimmt. Er wirk> . ^ ^ Mn
von allen Ortsgruppen des Iugendherbergsverbai ^ ,
direkt von der Gaugeschaftsstelle. Er kostet jahrM^
nig. Bei Ausstellung sind mitzubringen: Person :
und ein Lichtbild. , <J

2. Mitgliedskarte.  Um auch ErrvacYI.
Benutzung der Jugendherbergen zu. ermögliche,
die Mitgliedskarte geschaffen. Diese ist durch v
beitrag von drei Mark, zuzüglich Gauzuschlag3
Im übrigen gelten dieselben Anordnungen Ws
Bleibenausweis. Personen über 20 Jahre, die ! i
rufsausbildung befinden oder erwerbslosS.!. CU umS  SrtVI Hol

Staat

m
ijt'̂ abener

ie l^y,zA
mek

lfi? Lnach

rufsausvitoung oefinven uuei
die Hälfte und den Uebernachtungspreis für -o | Wl 3utüdli(

3. Führerausweis.  Uebernachtungsre (4 ^ °ein Kri
alle Iugendverbände, wenn der Führer der Gr»Mtzz^ reußlfch«crr.u_fern 1, ^ 1% 0

Drei Todesopfer der Fleischvergiftung.
Bielefeld. 27. Juni . Wie unlängst berichtet, waren in

Bielefeld und Brackwede 20 Personen nach dem Genuß von
rohem Hackfleisch erkrankt. Schon in der vergangenen Woche
ist der Kraftfahrer Bögeding an den Folgen der Vergif¬
tung gestorben. Die Hoffnung, daß alle übrigen Kranken
genesen würden, hat sich nicht erfüllt. Der 59 rahrige Inva¬
lide Fritz Dietrich aus Brackwede und der 25>ahrige Arthur
Nagel aus Bielefeld-Schildesche, die ebenfalls von dem
Fleisch gegessen hatten, sind setzt gestorben. Damit erhöht
sich die Zahl der Opfer aus drei.

roanoe, wenn ver
Führerausweis besitzt. Die Iugendgruppe selbst■ Akt 5g * £
perschaftliches Mitglied beim Iugendherbergsver . ßtz «gersch
Nähere Auskunft hierüber erteilen die OrtsgrE | ^ 4«su «b
die Gaugeschäftsstellen.

4. Familienkarten.  Neuerdings » utjj

Äuhr ,
^bester

4. Familienkarten. 'Neueromgs w»---
Familienkarte eingeführt. Die Eltern besahlen ^ „
Sag-ndh. ,b -r»-n ^d-n , 5°rm°I-n „ U-b-n, °«
wenn sie mit mehr als zwei Kindern wanoee. ,̂ ^ ^
Uebernachtungsgebührfür Jugendliche Diesej w Bo
Erwachsene 60 Pfennig und für Jugendliche) UN- % fefj
ren 20 Pfennig . Den Herbergselternist es ^ '°benWanderer ohne Ausweis aufzunehmen. Jeder '^
dafür, daß er sich einen Iugendherbergsauswe

und
Mein

Orahilos gelenkte Ztelflugzeuge
Verwendung bei den britischen Flottenübungen.

London, 26. Juni.

Der heißeste Tag des Zahres war
Dienstag . '34 Grad im Schatten war

der
bis

1)4»fi
•35.

KC Puckel
1 "?litzsch^jtensxag . 04 vmuu im cjujuucu wu*. y ^

Temperatur dieses Jahres. Temperaturen. uve^M ..
kommen beî uns nicht oft v̂or. So st'eg $11 ttmrb

Wie die „Times " meldet, haben sich be, Uebungen von
Kriegsschiffen und Küstenbatterien drahtlos gelenkte Ziel-
flugzeuge außerordentlich gut bewährt . Aus « ner D" of-
entlichung des Luflfahrlminister,ums gehe hervor , daß bei

den Versuchen diese neuartigen Zielslugzeuge Entfernun¬
gen bis , » 46 Kilometer und höhen bis zu 3000 Meter von
chrer Konlrollstalion auf dem Festland bzw. an Bord eines

-WA ? b.>u-dungm
worden. Bei den Schaufiügen der britischen Luftstreitkrafte

ez-ndon am Samstag werde emes dieser Fernlenkziel-
sluâ euae zur Besichtigung aufgestellt werden. Beim Fliegen
ER U °ch n,« I « --d-n. Auch dl- Vn -lch," " »
und der Mechanismus dieser besatzungslosen Flugzeuge
werde geheim gehalten.

luimimi uci uui» 111u.;*. v, ». wv . ----- ;.U.Y j 1,1 <JK. '
1892 die Temperatur fast täglich aus uver Min der
an einem Tag sogar auf 38.2 Grad . Äeh
peraturen herrschten 1911 (bis 38 Grad ), dew ^
Weinjahr , dann 1928 (35,5 ), 1929 (33),
1933 (35 Grad)

wurde^Mit dem Schlageterfchild beliehen
» 0<

Flörsheimer , gewiß eine hohe Auszeichnung- 7^,,
sich um den jetzt im Frankfurter Hauptbaw «

<5 °nnta

tuenden Gisenbahnsekretär . Herrn Fntz Bauer-
nannte ist ein geborener Flörsheimer und
lebenden Herrn Jakob Bauer ,n der ^ 0^ #

H L, n 2

levenden Derrn oatou ^ uuci m uci
Herr Fr . Bauer nahm als 6er Ulan an dem
gehörte vom Jahr 1919 ab bis zu seines,

Kurzmeldungen

Den Vorgesetzten niedergeschossen.
Reichenberg (Böhmen). 27. Juni . Am Mittwochmittag

ereignete sich im Forsthaus Heidedürfel be. Niemes, em auf-
sehenerregenderMord und Selbstmord. Der Förster schoß
den bei ihm zur Kontrolle weilenden Forstrat Nata aus
Reichstadt nieder. Der Tat sollen Meinungsverschledenhe,ten
vorausgegangen fein. Danach richtete der Mörder die Waffe
gegen sich selbst und verletzte sich tödlich.

Vor den Augen des Mannes abgestürzt.
München. 27. Juni . Beim Abstieg von der westlichen

Karwendel-Spitze stürzte beim Ueberqueren eines Schnee¬
feldes die 42jährige Karoline Haidt aus Furths in Bayern
vor den Augen ihres Mannes 150 Meter tief ab Der Eh .
mann erlitt bei dem Versuch, seine Frau zu halten. Verlet¬
zungen. _

Paris . Wie „Oeuvre" meldet, wird der neue füdslawi-
sche Ministerpräsidentdemnächst nach Paris kommen.

Paris . Die zweite Vollsitzung des Kongresses der Inter-
nationalen Handelskammer war in der ersten Abteilung der
Organisation der Erzeugung und in der zweiten Abteilung
der Verteilung gewidmet. D,e der Organisation der Erzeu¬
gung vorbehaltene Sitzung wurde durch einen Vortrag von
Klemens Lammers (Deutschland) eingeleitet.

Rom. Durch königliches Dekret ist das Unterstaatssekre-
tariat für Presse und Propaganda zum Minister,un' erho-
ben worden. Der bisherige UnterstaatsfekretarGraf Ga-
leazzo Ciano, der Schwiegersohn Mussolinis, wurde zum
Propagandaminister ernannt.

Warschau. Die Beratung des Sejm über das neue Wahl-
gesetz endete nach einer Dauersitzung erst Mittwoch früh.
Neben den Oppositionsparteien sprachen sich auch die Vec^
treter aller nationalen Minderheiten gegen das Wahlgesetz
aus.

Guatemala. Die Volksabstimmung über die Amtsver-
länaeruna des jetzigen Präsidenten Ubico gestaltete sich zu

Nach dem bisherigen Ergebnis wurden 834 168 <ja-SuM
men und 1227 Nein-Stimmen abgegeben.

dem Sturmtrupp Rheinland an . Bei der Ä-Sütmi ^ lUllllUUVV vu/cmiwiu» H1* t
der Separatistenaufstände üblen Angedenkens ^ ,
verschiedenen Orten hervorragenden ^verschiedenen [jeiuuiiuHeuueu
fahr 1923 führte er bei den Kriegsgerlchtsvei ^ !
gegen die Rheinindustrieellen das aus der E
gruppe ehemal . Kavalleristen gebildete w Ma'»!

Alter Fritz" . Mit Herrn Dr . Puppel aus -
Bauer nach feiner Ausweisung an der .
gewtesenenbundes Thüringen . Später verzoĝ M^
mir feiner Familie nach Höchst, wo er d,e y ^MUll l̂llcL oumiiiv iiuuj | v , wv ' -
Ausgewiefenenbundes Bezirk Main -Taunus
Wir ' gratulieren dem so ehrenvoll AusgeZ^

0 e!"

I ,i ,fi
Die Opelbrücke, die sich in der kurzen WM *.

seins als ein äußerst notwendiger Verkehrs !^
wiesen ha t. wird in Zukunft eine noch stau *>4 ./.
erfahren . Rach einer Polizeiverordnung uve
auf der Straßenbrücke über den Mam bei
heim dürfen in. Zukunft Fahrzeuge aller u ^ |;i
samtgewicht mehr als 9 Tonnen beträgt -.
mehr befahren . Die Umleitung für diese
folgt über Hochheiin, Flörsheim , Ruffels
nicht gerade idealen Ecke an der Hochhein^
Hauptstraße (Metzgereii Kohl) ist äußerste , |
Platze , zumal hauptsächlich nur ganz vJHK
die bei Kostheim nicht inehr passieren du ftj
diese Straßen befahren werden. Besonders
sei empfohlen entweder an dieser Stelle
durch die Blei'chstraße zu fahren . Wir
diese gefährliche Ecke nicht leichtsinnig a»
alle Vorsicht walten zu lassen.
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t, *«8 des deuticken Liedes . Am verganpenen SonntagMie -m.̂ o>-l^ndp den Tag des dent¬is deut chen L.eoes. vT, v

fr * %SV< ®Ä «Är «f'
E !' b» sS dZ -fs «r-nt ° s °- .Dienst dieses Ehrentages . 'Der Verein traf

' Uhr im Gasthaus ,,Zum Löwen . wo froh-
^ in dessen Garten ertönten . Dann ging

He
m ^ ^sen in dessen Garten ertönten . ^ anl . u>' «
Mtt Stimmuna nach Wicker um dort offiziell die
.̂ e und freier des Tages zu würdigen . Es tarnen die

A.i rttiiM *n Chöre und Voltslieder zuni Vortrag , die der
vehrmacht Miederbund sein Eigen nennt und wir tonnen sagen,
chen Derby' «tz der Zweck rur Werbung fürs deutsche Lied voll erreicht
stich der D-̂ de. Chor„reist er PhBitz.  hinterließ mit dem Volks-
-Woche A" bund einen sehr guten Eindruck, denn der Chorleiter
urg auf ^ es sich'nicht nehmen , btcjen schonen Vormittag tm
TurnierplavF Mie(enter sä nger  zu verleben.

'macht Ö|ta tt' ku« Bosen. Ueberall stehen jetzt die Rosen in Blüte und
" * SL̂ tur träumt ihren Hochzeitstraum. Schon im Alter-
Weltbild̂ li>galt die Rose als die Fürstin , die Königin der Blumen.

i ,war das Sinnbild der Jugend und Schonher und des
^ .der Aphrodite, der Göttin der Schönheit und Liebe
l^ rcht. Die Heimat der Rose ist Zentralasien . Hier fand
Ä ^ schon̂auf Gräbern , die auf 5000 Jahre unsererMreck»,,- . -uruckaehen. Die alten Germanen hattenzuruageye -inasiastt waren.|üe an9ne?eg3tUrUbif 5 Heckenrosen eingefaßt waren.
3 °« sehr früh pflanzten si? ihren Lieben rankende Rosen
7'- Trab. Der älteste bekannte Rosenstrauch ist der™ r r._ <?\nm in fttfheshßirn.v^lUÜ  airene ueuuuue .
^mdjähriae Rosenstrauch" am Dom zu Hildesheim.
} Jahrtausenden singen die Dichter und Ganger das^Viiau ênoen ui* z v i

und Preislied der Blumenkönigin.

dD ? " es Unglück in den Opelwerken . 2n d .m Preß-
d- n -7. Om , « LKS

•rterflf Äfeff „fa uSÄn “ 'ffi . um >md
ig vor, d4 Î le daran heschäftigten Arbeiter. Em 38iahr Arbeiter. IugelllM. (SetiptiTittJv,, unter das Werkzeug zu liegen,in x,»»,.
cden musst')

,erqsverba'
'et jährlich

llilchl'enheirn kam direkt unrer ouv " Ij* ." :
' er lebensgefährliche Verletzungen und QuetschunS « - d L Lmder JugeE ' "n Gesicht und am Kopfe davontrug , -

r deutschen̂ f vollständig abgedrückt worden sein. Sem Zustand
berberas -Ä"'! bedenklich Der andere Arbeiter , der m letzten
\rteu cuî äfnBliä versuchen wollte , das Unglück zu verhüten,
eser ist fi-r i L ^ ere Verletzungen an Kopf und Rucken sow.rnrd C# ! Knochenriß am Arm davon . Beide Verletzte wur

rgsmrbandk StäbtÄen Krankenhaus Mainz zugefuhrt.

Person» Mmsesevd

Erwach>̂7! Staatstheatcr Wiesbaden wird Reichstheater.
nöglichA i'tz . ' ' Wiesbaden. 26. Juni . Wie die Städtische Pressestelle)urch vb̂ M «sbaden w,;++̂;f' —** 1 Aimickt 19̂ 5 msuiuj - I >ett mitteüt , wird mit dem 1. August 1035 das
hlag r" M ^ badener Theater vom Reich übernommen. Wiesbadenen wst. ZI tomit«n,r ~ - »• -100 li . » t aöe net Theater vom Reich übernommen, „ -" ‘" "“‘TT

n Ö>'ViL !°wit nach Berlin die zweite deutsche « tadt,  di-
die s'^ M . ^ ichztheater besitzt. Das Wiesbadener Theater hat

s s'Ä .,Mh»iÜ°ine mehrfache Wandlung erfahren- Abgesehen von den
die J 'Mch ^ 'chstheater besitzt. Das Wiesbadener

mehrfache Wandlung erfahren- Abgesehen von
für ji,,D> rückIiegenden Ereignissen seien nur die Verändern!

»tungsk-chKriege erwähnt. Das ehemalige Hoftheater w
der GruH l^> utzisches Theater fortgeführt . In der Sp 'elMt
e selbstwurde das Tbeater als Ras auisches Landestheate'

.den
Veränderungen

1 wurde
1932»Inder Spielzeit 1932»

fetbft >»utbc das Theater als RassauischesK°nd-stheater un
-rgsverbI ^ ragrrschaftt>er Stadt Wiesbaden und der Beihilfe de
KtsgN'pl l WVunb des Kommunalverbandes betrieben. Am D Ap.ü

1 llj erfuhr harnt wieder eine Umwandlung zum -prutm
ruurbe 4 ^ « er und wird fetzt ab 1. Angnb 1935 Reichstheater

SJJSJflO *. (opi « t !! V .: i ; ..° zSJ » ,'Ä>ernacymA.^ iintaE (° p ' *J t in ber  nur wenige Kwchew
ander-)' „ss Ucher Eag zu emer . katholischen Pfarr-
viese - Atze in Tab Mri DrWM*  beraubt . Die in der
che unst A , »iid̂ fest verankerten eisernen Behälter wurden von
^°!^ e? I"Vk !? '°ben unter Zuhilfenahme kräftiger Werkzeuge er-

E>°n und vollständig auseinandergerissen.

)I ss? L ' u»- d""tz",v ö 'ÄE 1 jS !,-
R 'i SÄrpMÄ « ® . !« >."d bunt

,« : • ’ÄtÄi ^ « unb » u «0 « , *» « * ■
>? ^ °>urde eine männliche ^ 'ck)e aus der Lahn ge an^ .

V - Jote, der aus Obergleen bei drehen tammen̂ olh
Hm Unfall zum Opfer fiel oder sich selbst das êveni Muk morhen.

im
übel
AehNU-

, dem
;33), 1

o«

«ihm: I1UU  zum r̂ viei- l‘» "
f - Niutz noch geklärt werden.

s-> !chied (Hunsrück). (Auf d - rS träger sch

laq nach der Aussage des betreffenden Zeugen auch E
vor so daß in diesen Anllagepunkten Freispruch erfolgte,
unbefugte Waffenbesitz, der tatsächlich bestand, aber vor 1931
lag, fiel unter die Amnestie.

** Frankfurt a. M. (Wie man sich tauschen
kann .) Ein Anwalt verteidigte dieser Tage euren Ange-
klagten der Autos beraubt hatte . Es kam darauf an . ob
eines der beraubten Autos offen oder verschlossen gepaE
hatte. Der Anwalt führte ins Feld , daß man stch leich.
täufchen könne. So habe er tags zuvor bmm Verlasien s
nes Büros geglaubt, einen Schrank verschlossen zu ^ ben.
TalsachlL habe er aber am andern Morgen den Schrank
offenstehend gefunden. Der Verteidiger hatte f' stl. -rber
nickt getäuscht denn nach jener Verhandlung erst stellt«
sich heraus daß Einbrecher in dem Anwaltsburo , waren
die den Schrank erbrochen hatten , ohne aber nennenswert«

®eU. * Aankfuri a. 7N. (Leiche eines Reisenden
a e l ä n d e t.) Ein Maschinist der Staustufe Griesheim
blndete die Leiche des etwa 20 Jahre alten Reifenden
Rudolf aus Gotha . Ob Selbstmord oder ein Verbrechen
vorliegt, steht noch nicht fest.

Weltbild >Ml
paolino in Berlin.

D-r spanische Schwergewichtsboxer Paolino Uczudun̂ s au,

^FlÄ °Lrl ^ °WaL ^ n^ ^ Schmeling

LL ..-- r7 Li -kSf

Jn .)

mg- l 0t \
ibah"" fl
Zauer- “*

7 'z

-liyteü (Hunsrück). (Auf o e r «a »i » d «• «■»i ' .

den2? Jahre alten Erwin Lörsch, beide von hier auf
’tXW P *J
JfM

abend der in den uver x>ayre» ^ — -
Jahre alten Erwin Lörsch, beide von hier, auf

, Straße erschossen. Eine große Erregung bemächtigte
bl tz Bürge? Die sofort benachrichtigte Polizei verhaff
Liei-d-b Mörder und brachte ihn in das Gefängnis nachmheim.

** Wiesbaden. Das Opfer seiner Gewissenhaftigkeit
wurde der Kaufmann Roack. Er war mit seinem Kraft»
wagen seitwärts des Waldes gefahren. Vor der Rückfahrt
schob Roack seinen Wagen nach der Landstratze. da er b^>
fürchtete, der durch die Hitze trockene Wald konnte durch
den anspringenden Motor und etwaiges Auslaufen de;
Benzins in Brand geraten . Auf der Landstraße kam der
Wagen ins Rollen . Roack sprang aus dos Trittbrett , um
die Handbremse in Tätigkeit zu setzem Dies mitzlang ihm
jedoch. Der schnell bergab sausende Wagen rannte gegen
die 2lbsperrsteine an der Straße und Roack wurde dabei w
schwer verletzt, daß er noch am Abend im Krankenhaus ge¬
storben ist- „ .. . . „„„

** £U Kreis Limburg . Durch llnachtjamkeit b l

i,u,d -w°Lun « Mb - ,,,»-» A7 Nns!
M d-- 77 °-:

VÄ ' Ä . Äif flie sie in einer Selterswasserflasche ausbewahrte . die Hände

rsr , a, « säää

MaS Sb“ i™ " nöi ' 1ü,T »»S „i. n(„ ®oriaO er,ib , M
•r„ n öle er „ ft . V « h n UN , ,

Dotenkopf den todbringenden Inhalt auffall,g a.s Gfft
kennzeichnen.

Statt anderthalb Jahre — Freispruch.
Seligenstadt, 26. Juni . Ein Jagdaufseher von hier, d«

- - Tännit !?it 1931 nie vollen Zufriedenheit seines . luf»
lernen Dienst jeit ly -ii ~“ r,‘ Nqno immer Bursche

wegen̂ W,ldernŝ b'est?ast worden. Vielleicht war diese ^ ee»

Amtsgericht Seligenstadt zu anderthalb Jalpcen Gefangms
and drei Jahren Ehrverlust verurteilt wurde. Die Berufung »
^rbandluna vor der Kleinen Strafkammer m Darmstadt
ZL zu kinem ganz anderen Ergebnis. Die Wilderer war
oem Angeklagten' nicht nachzuweisen, da sich die drei Tat»
Zeugen in schwere Wide.spräche verwickelten, eine Tierquälerei

--MWZEMZ

BLLWLMGZ
hob. Im Springen zeigten unsere braunen Reiter z h <9*
aut eingeteilte Ritte . , v . . *

Bad Nauheim, (Dr . Frick kommt zur §> , .

Reichskanzlers am Montag , den 1- Juu » P I >

"^ Schotten. (Unter dem Hammer .. ) D °s frühere

SJSESToÄ  Ä «?A Preüe»«"«»
Nrk von der Bezirksfparkasfe Schotten übernommen

Gießen. (R i n d e r »N u tzv i e h m a r kt .) Der Rm

säs  vaarprj ^ jjgi«
8Är\ b'rsÄ ne ‘bÄ

mart ,a rQ u“ltät , 17rbÄ ' 5W« I?Uê alb bis dreivier.
Astihrige Rinder 100 bis 160 Mark , dreiviertel bis zwei,ah.
r ge Rinder 150 bis 230 Mark , tragende Rmder 220 b»
450 Mark . Kälber bis zu zwe, Wochen alt 24 Mark , v
vier Wochen alt 38 Mark , bis sechs Wochen alt d« mrar
per Stück.

Unterlassene Korgfaltspflicht.
** 'frnnfrurt a IN Das Schwurgericht verhandelt«

3,gm iL -liShrlg . lumenltout . ®n»'Ä ' ®ibuÄ

Ls
ÄW 7b?SÜ
es habe sich nicht vewegi v aa ; uuu ^ be»
arrtee kann es zutreffend sein, daß das Kind sich w

M L « UK.Ä°b VL

d°c« ÜÄ .2 ! Sf «LK -7Ld-r ungeheizten Mansarde unter oem >r- vsa
Bei Anwendung aller Sorgfalt war das Weiterleben des
Kindes übrigens nicht garantiert geweseii. Dos Gericht ver¬
urteilte die Angeklagte wegen Kmdestotuna S" zweieinhalb
Jahren Gefängnis , hielt den Haftbefehl aufre ) , I 8
die Vollstreckung aus.

D - 7\ . V . 35 . 408 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig.
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Neues aus aller Well
G Rechtskräftiges Todesurteil . Das Reichsgericht ver¬

warf die von dem 23jährigen Johann Haslbeck aus Geisen¬
hausen gegen das Urteil des Schwurgerichts Landshut ein¬
gelegte Revision als unbegründet . Damit ist der Angeklagte
wegen Mordes rechtskräftig zum Tode verurteilt . Haslbeck
hatte feine 17jährige Geliebte , die von ihm ein Kind erwar¬
tete , ermordet , indem er das Mädchen erdrosselte und dann
auf ein Bahngleise legte.

# Beim Wafferfchöpsen ertrunken . Als der 74 Jahre
alte Arbeiter Berchtenbreiter von Hechendorf in einem An¬
wesen bei Neu -Egling (Bayern ) damit beschäftigt war , Was¬
ser aus dem Riegfee zu schöpfen , verlor er das Gleichge¬
wicht . Als man ihn nach kurzer Zeit vermißte , konnte man
aus dem Wasser nur noch seine Leiche bergen.

G Verhängnisvolle Verwechslung . In einem Gasthaus
in Streitau (Bayern ) kauften sich zwei Fortbildungsschüle-
rinnen eine Flasche Selterswasser . Durch einen unglück¬
lichen Zufall wurde den Mädchen eine Flasche ausgehän¬
digt , in der sich Wasserglas befand . Eines der Mädchen
machte einen kräftigen Schluck aus der Flasche und erlitt
sofort schwere innere Verbrennungen.

G Tod im Tanzlokal . Der 30jährige Richard Summer
hatte in einem Tanzlokal in Bad Reichenhall Platz ge¬
nommen . Als seine Freunde vom Tanz an den Tisch zu¬
rückkehrten , an dem er saß , wollten sie ihn wecken in der
Meinung , daß er schlafe . In Wirklichkeit war er vom Herz¬
schlag getroffen worden , der seinen sofortigen Tod herbei-
führle.
' G Kind im Lntenweiher ertrunken . In einem unbe¬
wachten Augenblick fiel das zweijährige Töchterchen von
laver Schweyer in Reulhof (Bayern ) , als es die Enten ins
Wasser treiben wollte , in den nahegelegenen Weiher . Man
nimmt an , das das Kind in dem seichten Wasser so unglück¬
lich auf das Gesicht fiel , daß es erstickte.

# Vom Dlih erschlagen . Während eines schweren Ge¬
witters , das über die Gegend von Au v . W . (Bayern ) nie¬
derging , waren Bauern damit beschäftigt , noch rasch einen
Teil des Heues heimzubringen . Als die Leute auf den Wie¬
sen weilten , fuhr plötzlich ein Blitzstrahl nieder und traf die
Landwirtsfrau Ottilie Heimerl , die auf der Stelle getötet
wurde.

# Mit dem Motorrad ln eine Feuerwehrgruppe . Ein
Motorradfahrer von Lodermühle hatte , während die Feuer¬
wehr in Waldeck eine Uebung abhielt , von der Abspcrr-
rungsmannschaft freie Fahrt erhalten und rannte in eine
Gruppe van Feuerwehrleuten . Der Spritzenführer und
ein Feuerwehrmann wurden leicht verletzt , ein dritter

^Feuerwehrmann mußte Mit einem Schienbeinbruch in das
Krankenhaus Kemnalh (Oberpfalz ) eingeliefert werden ._

# Ein Schühenfeftzelt im Gewittersturm davongekragen.
Ein jähes Ende nahm das Schützen - und Fahnenweihefest
in der Gemeinde Eyll im Kreise Geldern . Ein orkanartiger
Sturm machte das große Hallenzelt bis auf die Vorder¬
front dem Erdboden gleich . Zum Glück befanden sich nur
etwa zehn Personen in dem Festzelt , von denen zwei Ver¬
letzungen davontrugen.

# Mt selbst gesammelten Pilzen vergiftet . Ein in den
fünfziger Jahren stehendes Ehepaar in Köln hatte sich von
selbst gesammelten Pilzen eine Mahlzeit bereitet , worauf sich
schwere Vergiftungserscheinungen einstellten . Hausbewoh¬
ner , die das Ehepaar in hilflosem Zustande fanden , sorg¬
ten für die Uebersührung ins Krankenhaus . Beide schwe¬
ben in Lebensgefahr.

G Vom Blitz erschlagen . Bei Duisburg wurde am ^ Ber-
tafee ein 75jähriger Mann , der unter ci » >m Baume Schutz
gesucht hatte , vom Blitz getroffen und sofort getötet.

# Großfeuer in einem Salpeterlager . In der Nacht
brach in einem Raum des Tetschener Lagerhauses , in dem
800 Waggons Salpeter lagerten , ein Brand aus , der rasch
um sich griff . Im Augenblick standen etwa 50 Waggons
Salpeter in Flammen . Die Löscharbeiten gestalteten sich
außerordentlich schwierig.

# 20 Kinder an Typhus erkrankt . In Güsten , Kreis
Jülich , macht sich schon einige Zeit die tückische Typhuskrank-
heit bemerkbar , so daß 20 Kinder schwer erkrankt darmeder-
liegen . Zwei Kinder erlagen bereits der ansteckenden K "" " k-
heit.

Der kampfverlaus.
Gleich von der ersten Runde an zieht Neusel mit schwe¬

ren rechten und linken Haken , aus Halbdistanz geschlagen,
los . Er erwischt Peterson mit seiner schnellen Linken , landet
anschließend einen wuchtigen Kopfhaken , der Petersen be¬
reits in der ersten Runde das linke Auge , feine alte Narbe,
öffnet . Die zweite Runde bringt Nahkampf , von Neusel dik¬
tiert , der durch schnelle Hakenserien versucht , aus der Ver-
letzung seines Gegners Vorteile zu erzielen . Der überaus
schnelle Kamps bringt offenen Schlagwechsel , Fuß bei Fuß
stehen sich die Gegner gegenüber . Neusels Schläge kommen
genauer , haben durchweg das ausgeschlagene Auge Perter
sens zum Ziel . Gegen Schluß der zweiten Runde wird der
Kampf geradezu dramatisch , als Neusel seinen Gegner mit
einer Rechten zum Kinn schwer anschlagen kann , jo daß die¬
ser nur wankend seine Ecke erreicht . Die 4. und 5. Runde
sieht den Engländer überraschend erholt . Allerdings ist auch
Neusei von dem allzu forschen Tempo etwas angegriffen.
Gegen Schluß der fünften Runde wird Petersen leicht über-
legen und landet verschiedene rechte Kopfhaken , die auch bei
Neusel Wirkung erzielen . Auch in der sechsten Runde kann
Petersen , der taktisch klug auf Distanz bleibt , gefallen . Doch
ist Neusel in der Wirkung seiner Schläge härter , wenn ihm
auch in der gleichen Runde noch das linke Auge aufgeschla¬
gen wird . Aber auch der schnelle Engländer zeigt von der
siebten Runde ab deutliche Zeichen von Ermüdung . Die
harten Herz - und Magenhaken Neusels haben seine Luft¬
vorräte verbraucht . Zwei genau kommende Kopfhaken auf
Kinn und linken Kiefer and ein wuchtiger linker Aufwärts¬
haken werfen Petersen endgültig von der Entscheidung zu¬
rück . Seine Augenverletzung behindert ihn immer mehr in
der Sicht , schließlich treibt ihn der Westfale mit harten Tref¬
fern so vor sich her , daß die Frage nach dem Sieger bereits
in der neunten Runde geklärt ist . Schließlich hatten die Se¬
kundanten Peterfens ein Einsehen mit ihrem Schützling und
gaben in der zehnten Runde den aussichtslos gewordenen
Kampf auf.
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Auf Grund der Minist . Poliz . Vg . über den E Unglück nicht

der kirchlichen Feiertage vom 19 . Mai 1934 • rn e
ist das Fest der Apostelfürsten Petrus und °' e>en,gen , d
29 . Juni ein gesetzlich geschützter , kirchlicher ! haben , au
daher jede öffentlich bemerkbare Arbeiten verboten - 1̂ ■ leöer komn
kaufsstellen können offen gehalten werden . k § ' ■ ..
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Freitag Herz Jefu -Fest : 6 .45 hl . Messe zu
hist . Herzens Jesu (Krkhs .) , 6 .45 Uhr Amt ZN^

Kirchliche Nachrichten
katholischer Gottesdienst

le

des hist . Herzens Jesu Das

Samstag Fest Peter urch Paul , gebotmer Jeiett ^ Wchüdung au°
tesdienst wie an Sonntagen . Bn der Bedeutung
Stiftungsamt für die sakramental . Bruderschast . t Hutung
lekte an diesem Tage für den Dom zu Limburgl JS . I Öei

Nächsten Sonntag ist der Kommuniontag der er  aber
J auch zustin
! Un  hat bist

Reichssender Frankfurt a . M. Ifet ' n!5 cmgenoi

Jeden Werktag wiederkehrende Prograuim -Nil ^ skPn . W ênn'
6 Choral , Morgenspruch , Gymnastik ; 6 .15 FrühkoM . M^ ndei,, n?nt  ,
Nochrich : :i ; 8 Wasserstandsmeldungen : 8 .10 EymnE 'MKn mitnim™
Frühkonzeri bezw Sendepause ; 11 Werbekonzert ; JJ 'liJiii , ^
"rammansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11 -30 ihm?u.r für
.ienst ; 11 .45 Bauernfunk ; 12 Mittagskonzert I ; ijWk ']l9feit
Nachrichten ; anschließend lokale Nachrichten ; 13 .15

groi
Die be

konzert ll ; 14 Zeit , Nachrichten ; 14 -15 Wirtschafts ^ P °
14 .30 Zeit , Wirtschaftsmeldungen : 14 .40 Wetter;
Sendepause ; 17 Nachmittagstonzert ; 18 .45 Das ‘9feits -e^ ‘ ®
18.55 Wetten , Wirtschaftsmeldungen , Vrogrammändi'
Zeit ; 20 Zeit , Nachrichten , anschließend Tagesspieg ^ lHasO s verla
^ ' - - - - - - — . - w ? des Wc

fe J deinem '
sCH ich mit

eit , Nachrichten ; 22 .15 Weiter , lokale Nachrichten,
24 Nachtmusik.

Donnerstag , 27 . Juni : 10 Sendepause ; 10 .15 mich . .. . . .
fünf ; 10 .45 Praktische Ratschläge für Küche und sich
15 .15 Kinderfunk ; 16 Kleines Konzert ; 16 .30 ® aSß ri# ; ®runs Qer
die Zeitschriften des Monats Juni ? ; 16 .40 Eine ^ “ ^ (ÄWiotiQrf -ofu>* 1fl flfl (^iirrNbor-irtii hör Woche - 18 .35 Der n. - üaliitiehe ; 16 .30 Kunstbericht
Student im Rundfunk:

der Mo che; 18 .35 Der ™ B ' alisti
19 Liebe sei vor allen S . „Dersorn

unser Thema wenn wir singen ; 20 .15 Pfälzische Daner ^ A ^ ^ As unser
Volksmusik ; 21 Stegreiferzählung : 21 .15 Der W sie
Lustspiel : 22 .20 Menschen und Landschaft , kreuz und
durch das Sendegebiet ; 23 Volksliedsingen.

Freitag , 28 . Juni : 10 Sendepause ; 10 .15
10 .50 Praktische Ratschläge für Küche und Haus

das Reich ! 16 .45 Der Kohlenpott , Geschichte einer

. %n' innert.
If11l Bittet " atio,

So . dünkte ai
m;  d », R

k  rucken.Mr die ' Frau ? 16 Kleines Konzert ; 16 .30 Der

landschaft ; 18 .30 Jugendfunk ; 18 .45 Das —
19 Unterhaltungskonzert : 19 .50 Volksrate für de
Zwiegespräch : 20 .15 Stunde der Nation ; 20 .45
cheranzug auf dem Grund des Maines ; 21 .15 Oran!
zert : 22 .30 Sportschau der Woche ; 23 Der Graue , &  ^

Samstag , 29 . Juni : 10 Sendepause ; 14 .45
Wunderwelt der Natur ; 15 Mensch und Zeit un . - I
des Liedes , Hörfolge ; 16 Der frohe Samstagnachnuls
Die Stadt Kehl , die Hauptstadt des Hanauerlandes ^ ^
Stegreifsendung ; 18 .30 Feierabend im Arbeitsdiein .̂ t-
19 Präsentier - und Parademärsche ; 20 .15 Leipziger
22 .30 Tanzmusik zum Wochenende.
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Krefeld . 26 . Mai . In dem Orte Herlaer spielten zwei
Brüder am Ufer des kleinen Flüßchens Dommel Fußball.
Dabei stürzte der jüngere im Alter von neun Jahren plötzlich
ins Waffer . Der zehn Jahre alte Bruder sprang sofort nach,
um den Verunglückten zu retten . Da beide Kinder nicht
schwimmen konnten , waren ihre Anstrengungen , gegen die
Strömung anzukommen , vergeblich . Nach einem verzweifel¬
ten Kampf versanken beide in den Fluten und ertranken.

Neufel gegen petersen
Großer Erfolg in London . — Jack Petersen gibt in der

zehnten Runde aus.
Jack Petersen , der britische Schwergewichtsmeister,

brannte feit dem 4 . Februar , wo er von dem deutschen
Schwergewichtler Walter Neusel (Bochum ) in der elften
Runde zur Aufgabe gezwungen wurde , auf eine Revanche.
Mit ihm rechnete aber der gesamte englische Boxsport auf
ein erfolgreiches Bestehen im Rückkampf . Alles war dazu
angetan , um diesen Kampf , der Dienstagnacht in London
stattfand , als größtes englisches Boxsport -Ereignis hinzu¬
stellen . Das weltbekannte Wembley -Stadion bei London
war zu diesem Freiluftkampf durch unzählige Lampen in
einer Gesamtstärke von dreiviertel Millionen Kerzen erhellt
und bot den über 50 000 Zuschauern von allen Plätzen aus
glänzende Sichtmöglichkeitcn.

Walter Neusel  hatte sich für diesen gewiß nicht
leichten Kamps wieder im historischen „Star und Garter"
Hotel in Windsor sorgfältig vorbereitet , wußte er doch zu
genau , daß von dem Ausgang dieses Treffens alle weite¬
ren Pläne abhängig wurden . Jack Peterson mußte diesmal
den Kampf in der zehnten Runde aufgeben . Mit diesem
schönen Erfolge stehen für den blonden Westfalen neue
Kampfoerträge in England und Amerika in Aussicht . Vor¬
erst aber dürfte er auch mit der Börse von London zufrie¬
den sein , konnte er doch als Favorit des Kampfes ein«
Garantiesumme von 80 000 Mark fordern , außerdem aber
ein Drittel der Getamteinnahme verlangen.

Cutfder/

Der Große Brockhaus
hilft Ihnen

Ihr stiller Berater in allen Fragen des
täglichen Lebens

Anregungen für Beruf und Mußestunden

In Kürze von A - Z lieferbar!

Jetzt besondere Bezugserleichterungen
«enden « te den untenstehenden Abscbnitt ein.- Sie erhallen dann
unverbindliche Auskunft und eine rcichbebilderleAntündigung.

F. A. Blockhaus - Leipzig C 1
Ott UntemMmttt Mtttt um kostenlose und unverbindliche abersendungdes reich
bedildetten piospctt« über den Drogen Blockhaus sowie um Auskunft über dle
jetzt bestehenden Dezugserleichtcrungen.
Rame und Stand i-

Srt mifc Sttatze: -

Wer oerfaufen will— inseriere!

Zahrgang 1814
Alle Kameraden des Jahr¬

gangs 1914 werden für
Freitag Abend ins Gast¬
haus „ Zur Eintracht"

eingeladen . Die Einberufer

2Zimmeru.Me
gejucht per 1. Juli 1935

oder 15 . Juli 1935

Offerten unter D . 45 an den

Verlag der Fl . Ztg.
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Dienstag , 2. Juli 1935
Wieder sehr großer  Auftrieb!
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fahren in diesem Wagen auf eigene Gefahr'
- 5159  Wer ließe sich nicht gerne einmal in seinesWer ließe icy nicyi gec,»-
K ’*8 Wagen ausfahren? Man läßt sich aus Gefällig.

Wttnei)men, und es kostet nichts. Meistens pafsiett auch

wm
p  5lüopf^

?GI S
- -- l«g,̂ ""bymen. und es kostet nichts. Meißens pup.ri . uu»,

kann aber Vorkommen, daß doch einmal etwas
\ jl [0f5P itiileo’ b°6  der Wagen gegen einen Baum oder gegen

L Laterne fährt. In einem solchen Falle unterscheidet
Mglück nicht zwischen Mitnehmern und Mitgenom-

!4 sondern es kann jeden treffen. Dann ist es billig,
id PaulU' j^ d'eienigen. die gemeinsam die Freude an der Fahrt
scher FeieM bt haben, auch gemeinsam das Unglück tragen, das
verboten, ' i^ ^ ieder kommt für den Schaden auf, der ihm entstan-
35  vernünftig und gerecht denken nun nicht alle Leute.
,e-' Dr. 6tl>M ? °̂mmt häufig genug vor, daß derselbe Mann der

~ \ ii®vne  umsonst im Wagen seines Bekannten ausfahren
^esen seinen Bekannten vor Gericht verklagt, wenn

ILN Si“ 1! der Fahrt durch einen Unglückssall̂ n Schaden
'st- Diese Fälle begegneten so, oft. daß sich die

JA o,00" Kraftwagen dadurch zu schützen suchten daß
Ehre" Aiifu! Lünern des Wagens ein Schild anbrachten m,t der

Amt zÛ V -jahrp'' --Sie sahren in diesem Wagen auf eigene

Feiertag, R^ ? °'chsgericht hat nun in einer ebm veröffentlichten
>er SchulÄĥ dung ausgesprochen, daß diese Schilder rechllich
iderschast-' ptt im̂^ vutung seien. Denn durch diese Schilder schließe
<UmburgM>w7̂ "besitzer nur einseitig  seine Haftung aus; das
~ Si>r er  aber nicht, sondern der mitgenommene Freund
ig der "!I° auch zustimmen.
- petirfu1 ^t bisher die Rechtsprechung der meisten oberen

. angenommen, daß die Beteiligten stillschweigend
grobes Verschulden hinausgehende Haftung aus-

^ >-i>bkonzeÊSk>i!î Wenn jemand aus reiner Gefälligkeit und ohne
MnmnastitiÄio-n Entgelt zu nehmen einen andere,, in . seinem

srt-  1120 b'itnimmt, so soll er nur für die Sorgfalt einstehen
11 30 S« «Iso °ie ihm in eigenen Angelegenheiten zuzumuten ist.

rt !' Msio ^ 'Ur grobes Verschulden, nicht aber für leichte Fahr-
13.15 dtii'jtstufj; ,.u. Die besonderen Umstände des Einzelfalles können
'irtschaftêm Dn- abweichende  Behandlung rechtfertigen.
Setter; , , vichsgericht hat sich setzt aisi einen anderen Stand

Alörsheimee Jett « « «
SMitleitai

tzeimiS BrwsöaÄ,glötsdeim

5 öewnirpj . Heneut. Es will die Unentgeltlichkeit uno osn we-
nmändê f̂ » h- ^fScharakter einer solchen Gratisfahrt nicht genügen
gesspieöLZMsO Es verlangt eine besondere Vereinbar,ma, die die

^ P b ®des Wagenbesitzers ausdrücklich ausschließt.- Wenn
J «w,. Wagen  jemanden umsonst mitnehmen will.

»km ottiöM miitiMtrfipn R̂^rtrcici fd)Iicf ĉn,

. ~^ 61, yeiuueju luuuiujt:» otuu .... .. - . -
and. warum die Einstellung des Reichsgerichts vom

nua  tiirfl , Jll billweN

irid̂tcn

10.15 milt’“-' UNI ipm einen murnmuien uuuu 8
und sichern, ein sebr umständliches und in manchen

Was ^ rptt̂ °Nen geradezu komisches Verfahren Dies Zst auch
Line ' . .ne
allen >lt formalistisch und lebensfremd. Wir m
: °b > unserm Recht und auch von unierer R
er Mm daß six lebensnahe sind und vom Volke ve

uno ! können.
nationalsozialistischer Rechtsaustassuna steht im

A intakte alles Rechts der Beariff der Gemeinschaft.
j  M( U.H das Recht, welches sich auf das Verkehrsleben be-

Jiqh-  ’e„ Derkehrsgemeinschaft in den Vorderarund der
°>kSr vncken. Die Verkehrsgemeinschast wird aber durch

llassung des Reichsaerichts aefäbrdet. Denn der
^lhl ter  will iich mit Recht nickt der Gefahr aussetzen,
""r? ^ °ine Handlung der Gefälliakeit gegeoenenfalls_r . i. . . .t ....Sv SAiirtvviSrt
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e’ne  Handlung der Gefälliakeit gegeoenemaus
^ Echadenersatzprozeßund dauernde Kasten embringt.

Zeitschrift der Reichsfachgruppe Rechtsanwälte
' Nationalsozialistischer Deutscher Juristen, der
'iî '/chen Wochenschrift", 1935, S . 1021. wird gegen das
"»8 Reichsgerichtsurteil mit folgenden Worten vtel-
. bowwen:
^h »? ^ uß in der Zukunft vom Reichsgericht eme
^ erwarten, die dem nationalsozialistischen

Grunvlatz der Verredrsgemelnlchast gerecht wird. Wie oft
bat ein Kraftfahrer, der häufig durch deutsches Land iahrt,
Gelegenheit und vielleicht auch den Willen, einen Fuß¬
gänger in seinem Wagen, mitzunebmen und dam t ein
gutes Werk an einem bedürftigen Volksgenossen zu tun.
Angesichts der jetzigen Rechtsprechung tut er aber bei,er,
jedês Mitgefübl mit anderen Straßenbenutzernaus semem
Serzen zu reißen und die Bitte eines Mitmenschen um Mit¬
nahme îm Kraftwagen auszuschlagem Verständnis wird
er dafür schwerlich finden; zu langen Vorlesungen und Be¬
lehrungen über die von der Rechtsprechung für diesen Fall
verkündeten Rechtssätze wird aber ebensowenig Zeit sein.
Das Odium der Unfreundlichkeit wird stets auf dem Kraft¬
fahrer sitzenbleiben." _ •öun0'

Die Menschen werden älier
Unser Leben währt 20 Jahre länger. — Feststellungen des

Reichsgcfundheitsamtes.
Eine besonders eindeutige Ehrung des dieser Tage so

stark gefeierten deutschen Forschers Robert Koch ergibt sich
aus einer Zusammenstellung der Entwicklung der S eu chen
in Deutschland, die Regierungsrat Dr. Dornedden vom
Reichsgesundheitsamt oorlegt. Robert Koch und seine Mit
arbeiter. so saqt er u. a., haben nicht nur die Erreger der
Seuchen entdeckt, sondern auch die Bekämpfun gsmah-
nahmen  gefunden. Während im Deutschen Reich von fe
1000 Lebenden im Jahresdurchschnitt 1871 bis 1880 27 tar-
Ben, waren es 1931 bis 1933 nur noch 11. Diese gewaltige
Sterblichkeitsabnahme beruht größtenteils auf den erheb¬
lichen Fortschritten im Kampfe gegen Krankheit und vor¬
zeitigen Tod. Für die Erfolge aus diesem Gebiete spricht
auch die durchschnittliche Leben s ve r l än gerun  g von 37
Jahren um 1875 auf rund 57 Jahre um 1925 und über 60
Jahre in der Gegenwart. Allein die E h ole r a und die P o-
ken haben' in Preußen rm Zeitraum von 1816 bis 18/4
insgesamt 379 582 bezw. 165 997 Sterbefälle verursacht. Dre
Sterblichkeit an Cholera zeigte sogar in den 60er Jahren
steigende Tendenz. In den letzten Zehn Jahren, von 1925
l>is 1934, wurden dagegen an Cholera, Gelbfieber uno Pest
überhaupt keine, an Fleckfieber 21, an Aussatz 28 und an
Polen 44 Erkrankungen und an all diesen Krankheiten ins¬
gesamt nur 16 Sterbefälle gemeldet.

Besonders stark zeigen sich die Erfolge auch im KaiNpf
aeaen das K i n db et t f i eb e r. Im Zeitraum 1616 b,s
1874 wurden in Preußen 314 579 Sterbefalle dieser Art ge-
n cldet, d. h. 64,2 und in den Jahren 1871 bis 1674 sogar
88 auf 10 000 Entbindungen. 1932 waren es nur noch
247. Besonders stark haben sich die Sterbefalle an K l n d er-
Jnfektionskrankheiten,  Masern , « charlach, steuch-
hustcn und Diphtherie vermindert. Fast 14 Prozent aller
Sterbefälle des Jahres 1886 wl.rden >n f reuen von  b,«fcn
Kinderinfektionskrcwkheitenverursacht, wahrend auf fte im
Jahre 1932 im Deutschen Reich nur 1,2 Prozent entfielen.
Schließlich verweist der Referent noch auf den beachtlichen
Rückgana der T u b er ku l osen ste r b I î chkei t. 0 'eran
starben in Preußen auf je 19 009 Lebende 1876 noch3 ,
Personen. 1932 nur mehr 7,6 Personen.

Betteln ist gemetnschaölicheg Verhalten
In dem Abschnitt„Gemeinschädliclies Verhalten" wird

in den neuen Richtlinien für das Strafverfahren an orstet
Stelle das öffentliche Betteln aufgeführt. Der Reichsiustiz-
minister weist in seiner Anweisung an die Strafverfolgungs-
behörden daraus hin, daß kein bedürftiger Volksgenosse ge¬
zwungen sei, sich durch Betteln seinen Unterhalt zu verschaf¬
fen. Wer dennoch bettele, schädige das Deutsche Winterhllss-
wert und die anderen Fürsorgestellen, indem er ihnen Mitte,
entziehe und handele zugleich dem Ansehen des deutscher
Volkes zuwider. Die Polizeibehörden seien zur entschiedener
Bekämpfung des Bettelunwesens angewiesen. .Ihre Bemühun-

a«i könnten aber nur Ersökg haben, wenn fle von den Ju¬
stizbehörden tatkräftig unterstützt würden. Der Minister halt
es für notwendig, daß im Strafverfahren Strafen be-
a n t r a g1 werden, die geeignet sind, das Bettelunwesen
wirksam' einzudämmen. Geldstrafen würden m» allgemeinen
wirkungslos sein. Aus eine Anordnung der Unterbrin¬
gung im Arbeitshaus  sei in allen Fällen hmzuwrrken,
in denen diese Maßnahme zulässig und angezeigt sei.

Ebenso soll einer wirksamen Bekämpfung bes Land¬
streicher - und Zigeunerunwesens,  namentlich auch
im Interesse der Sicherheit auf dem Land, besondere Aus-
merksamkeit zugewendet werden. Die Staatsanwälte sollten
bei ihrem Vorgehen gegen Bettler, Landstreicher und Zigeuner
nur ausnahmsweise und nur im Einverständnis mit der Poli¬
zei von einer Strafverfolgung abfehen.

Verbot der Ausptundungen
Kein Fleifchverkauf aus Hausschlachtungcn.

Im Einvernehmen mit dem Reichsnährstand hat die
Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschast eine Einord¬
nung erlassen, wonach Fleisch und Fleischwaren aus « cglach-
tungen. die nicht für einen in der Handwerksrolls elngetra-
qenen Fleisck-ereibetrieb oder für eine Fleischwarenfabrikoor-
qenommen werden, nur dann gegen Entgelt abgesetzt werden
dürfen, wenn das Fleisch und die Fleischwaren aus R o k-
schlachtungen  stamuren, wenn gewerblich pleisch und
Fleischwaren liefernde Betriebe so ungünstig gelegen sind, daß
dem Verbraucher die Versorgung durch solche Betriebe nicht
zuaemutet werden kann oder wenn das Schlachtvieh
eine angemessene Zeit im eigenen Betrieb  gehalten wor¬
den ist und nicht zu angemessenen Preisen abgejetzt werden

Ten Erzeugerbctrieben der Landesbauernschaft Schles-
wia-Holstein und der Kreisbauernschaften Lübeck und Ham-
bura wird die auf einer übliche» und einer althergebrachten
Gepflogenheit beruhende entgeltliche Abgabe von Raucher¬
waren aus Schlachtungen solcher Tiere erlaubt, die eine an¬
gemessene Zeit im eigenen Betriebe gehalten worden!>nd.

Für Verstöße gegen die Anordnung, die am 20. Juni
in Kraft tritt, werden Ordnungsstrafen bis zu 1000 .viark
angedroht Die Anordnung gilt für oas ganze Reich mit
Ausnahme der Gebiete der LandesbauernschaftJLestfalen, der
Landesbauernschaft Schleswig-Holstein und der Kreisbauern-
schäften Lübeck und Hamburg sowie des Schiachtviehverwer-
tungsverbandes Ostpreußen, für die Sonderbestimmuiigener¬
lassen werden.

Was viele Hunbesreunde nicht wessen!
Hunde dürfen keine Geflügelknochen fressen! N^ n Hun¬

den soll man auch andere Knochen nicht mehr °°rsetzen! Für
jüngere Hunde sind weiche Kalbsknochen am zuträglichsten.
Gib die Knochen dem Hund gesondert, mische sie nicht un
das Futter, er könnte sie sonst unzerkaut herunterschlucken
und sich dabei innerliche Verletzungen zuziehcn.̂

Erneuere das Trinkwasser̂öfters am Tage. Koche>
namentlich im Sommer, das Hundefutter nicht,,,aist Vor
rat" ' Es könnte verderben und dem Hund schädlich werden!
Glaube nicht, daß Dein Hund unempfindlich gegen 1-urch-
nässunq Zug und Kälte sei! Namentlich die edlen Hunde-
rassen und die Stadthund- sind nicht immer sehr wider
standsfähig und leichter Erkrankungen ausgefetzt. Gib Temem
Hunde ein trockenes, sauberes und warmes Lager Trockne
den Hund gut ab wem, er naß geworden ist, Abreibung mit
einem rauhen Tuch ist am zweckmäßigsten.

Wenn Dein Hund einen Maulkorb tragen muß. dann
larae dafür, daß er gut paßt und nicht diuat. ^>4 Lein
Hund nicht gesund, so verwende nicht allzu lange Hausmittel«
sondern gehe rechtzeitig zum Tierarzt.
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M P.̂de andere Frau würde es ebenso geivorden sein.
h »urfte sie etwa abends nicht mehr spazieren geh-.--l .'
Krb̂ ger.piatz tag ja hart an der öffentlichen Straße!
uchde dort gesehen hatten, befanden sich zur selben
* ßu leiben Ort.
AttjTUz lächerlich aber sei es, aus der Bezahlung der
^iile-Jungspolice einen Verdacht gegen Frau Gersooc,er
4tz°'teu, oenn davon habe sie ja gar nichts gewußt! Gr
°!c!ss7°be die rückständige Summe an die Lersicherungs-
^ 3 aft ab geschickt, ohne ihr etwas davon zu sagen,
\  i^ usällig zwei diesbezügliche Mahnschreiben im Kon- j

Tenn da sie in ihrer niedergeschlagenen-stim - -
Miin um nichts mehr kümmerte, mußte er sich not- j
Nt ®.eu  auch über oie Kontorarbeit machen, die sonsts

& Ue Sache war. |
C.'W t0nö  sprach wie ein Cicero, obwohl er sich sonst'
?-! A Redegewandtheit ausgezeichnet hatte. Aber eo
Oplxj? nichts. Es stand ja doch fest, dag das Feuer
,% •> worden war ! Und wer sonst sollte es getan
"i | a((b' ei noe freilich hatte jedermann. Aber in die-

ß»Nchde! Ferdinand klammerte sich an das Wort und
f h  ß , !jch heimlich den Kopf darüber. Natürlich hatte® heimlich den Kops oaruver.
smNm5°^vrser Feinde! Da war ein Fuhrknecht, den

w N etwas schroff entlassen hatte, well er ie
,i,Ndig? wn der Ausseher draußen am Holzplatz, dem
N tu?* worden war. Der Mensch war ein -saufer , und

Eigentlich alles zuzutrauen. Auch zwei in den
N bewahren enilassene Kommis kämen rn Betracht,
V - ej„"°we Lehrjunge von Heschls drüben, beider Ignaz
°ok'  cj„ Leyriunge von
ii C|.et {,■; leecher, veroorbener Bursche, dem Frau Oers-

N fiti ) ein paar Ohrfeigen gegeben hatte , well
vlläden an ihrem Laden mit Zinnober bekleckit

hatte, llnd so gab es noch manche, die es gewesen sein !
konnten . . .

Frau Gersoorfer selbst, die ihre Zimmer kaum mehr
verließ, seit niau ihr auf offener Straße „Branost>t.erin •
zugerufen hatte, wußte nur die .Halzte von dem, was
über sie gesprochen wurde.

Aber das und der Umstand, bah man sie zu einem
iörmlichen Verhör vor den Untersuchungsrichtergerufen
hatte, genügten, um sie in Angst und Schrecken zu ver-

Ihr Stolz lag am Boden, ihr Selbstgefühl war völlig
vernichtet. So weit war es mit ihr gekommen, vag
man ihr eine derartige Tat zutraute !^

Nicht genug an der Demütigung, die sie beim Burg. r-
meister erlitten hatte . . . auch öffentlich gebrundmarkt
war sie nun!

Was würden ihre Kinder dazu sagen? Me stand sie
nun vor ihnen oa? Besonders, so ost sie an Gustl dachte,
kramvfte sich ihr Herz .zusammen. Er, der ,m Punkte
Ehre jo außerordentlich empfindlich war, , wurde auver
sich geraten, wenn er von oer Schmach horte, die durch
seine Mutter auf den Namen Gersdorfer gekommen Er
würde sich gar nicht fragen, „hat sie es wirklich g -̂lan
oder nicht?" Einfach verwerfen würde er sie.

Nun würden ihm nicht mehr die Tränen kommen,
wenn er von ihr sprach. .Austilgen würde er sie aus semem
L>erce-' und aus der Erinnerung und froh sein, daß -eine
Gemeinschaft mehr zwischen ihnen bestand.

Oekt erst batte sie ihn wirklich verloren — Sguz
— für Immer. Uno es war nur Gerechtigkeit Hatte sie ihn
verstoßen bloß weil er nicht nach ihren Wünschen hec-
ratete — warum sollte er sich jetzt nicht von ihr wenoen,
wenn er hörte, oah ganz Schlohstädt sie zur eme Ber-
brecherin hielt?

In den letzten Wochen, wo die Sehnsucht nach ihm
sie oft bis zur Verzweiflung. quälte, war manchmal der
-Gedanke in ihr ausgestiegen-, einfach nach-Berlin zu reipn,
sich au seine Brust zu werfen uno ihm zu sagen: „Latz
uns alles vergesse», Gustl, und einander w'c-dcr lieb
haben! Ich spüre cs ja erst letzt, wie sehr uh an um,

Kindern hänge und daß das Glück nicht dort liegt, wo ich
Auch zu Annchen wollte sie dasselbe sagen. Und

Troll - ja ivgar diese Beba wollte sie lieb haben, um
der Kinder willen. Alles, alles, nur nicht mehr so ent-

setzlick^ vereinsamtẑ ahmleb̂ ^ Schicksal hatte ihr . diese
Möglichkeit verrammelt. Heute war sie eme Ausiatzige,
die Iich ihren Kindern nicht mehr nähern durste, und
wenn ihr zehnmal das Herz darüber brach

Diese Erkenntnis lähmte sie und machte sie für alles
andere beinahe imempsindlich. .

Inzwischen hatte Ferdinand an Annchen. und Otto
geschrieben uno ihnen alles haargenau mitgetellt was sich
hier ereignete- Er war überzeugt, daß beide sofort kommen
würden. Annchen mußte doch längst gesund sem und >̂ ttos
Inspektionen vorüber.

Aber statt dessen kamen nur Briefe. Einer von Troll,
der "sehr erregt schrieb, er sei außer sich über bas Borge¬
fallene und hoffe inbrünstig, daß ),ch der..Verdacht geg>-n
seine Schwiegermutter bald völlig aufklare. So lange
dies indes nicht geschehen sei, könne er Aimchen keines¬
falls nach Schlohstädt lassen, da er als Richter .uiicksichten
zu nehmen habe. Außerdein könnte AnnchenG der Mutter
nichts nützen. Und da sie immer noch leidend sei, habe

- er ihr von der ganzen Sache nichts mitgetellt. Feidi-
1 nand möge künftig direkt an ihn berichten.

Otto schrieb in ähnlichem Sinne . Auch er war außer
sich auch er mußte als Förster Rücksichten uehmen, uno
seine Anwesenheit im gegenwärtigen Stadium der Ange-
leaenbeit würde der Mutter auch nichts nutzen. Erlaube
man ihr trotz oes schwebenden Verdachts -schlohstädt zu
verlas en so wäre es am beste», oas Geschäft rasch., zu
verlausen und zu ihm zu kommen. Eine yeunat wurde
er der Mutter immer gern bei sich.bieten.

In Schlohstädt wunderte mau sich, daß Frau Gers
dorttr noch nicht verhaftet war. Damit hatte es indessen
noch gute Wege. Im Gegensatz zum Publikum, das nach
dem Schein urteilt, bildet sich das Urteil des Unter-

»»f ®>™ d-° * ««« ; ,



ts . Fortsetzung.)
jb oew vorhergehenden Kapitel wird erzählt:

Durch die Diamantenstadt Kimberley schwirrt ein Gerücht.
bat bu  ganze Bevölkerung durcheinanderwrrbelt: D,e Digger
Biwi. Kart und Ostler haben ein neues Diamantenfeld ent-
öerft Gerade hat man sie völlig entkräftet vom Flugplatz ins
Krankenhausgebracht. Vor wenigen Stunden noch lagen sie
in der wasserlosen Wüste, dem Verdursten nahe, als sie von
einem Flugzeug entdeck! und gerettet wurden. Das Gerücht
von dem Fund bringt nicht nur die Stadt m Aufregung, son¬
dern auch die Minenkompagnie. Es gibt Diamanten im Ueber-
flutz di» Preise sind ins bodenlose gesunken, durch ein GesetzHUR , oif .pieiie jmu ms » - ■ -
soll da» Oessnen von neuen Claims verhindert werden. Ge-
necaldirekior Hickson will der Sache aus den Grund gehen.
Kitt!) Allister soll ihm Helsen.

..Es wird behauptet, daß er im Busch irgendwo einen
zir -hen Liaim gefunden habe."

„Biddle hat noch nie was gefunden."
„Sie kennen den Burschen gut ?"
Biddle ist ein alter Geizkragen", sagt Kitty trocken,

aber sonst ein anständiger Kerl. Schwindeln tut er ge¬
wöhnlich nicht. Wenn er sagt, er hätte was gefunden, dann
glaul»t er 's wahrscheinlichselber. Braucht aber darum nicht
wahr zu fein." ,

,.S)tn.  Wissen Sie , wo er letzt ist?
„Natürlich . Im St . Marys Hospital. Mit den beiden

anderen Bufchläufern."
,Und wer sind seine beiden Kameraden?
Kitty zuckt die Achseln. „Auch nichts Besonderes. Green¬

horns alle beide. German . Der eine von ihnen, Billy,
ist ein ganz passabler Junge . Könnte einer Frau schon ge-
fallen . "Aber vom Diamantensuchen versteht er nicht mehr
als das Kamel vom Maschinenschreiben.

Das Schmunzeln der Direktoren wird stärker. ^Hickson
seinen Aeverschluckt stlnen 'Äerger „Lassen Sie alle R°ndbemerkuw

gen Miß Allister. Sie sind nicht witzig. Und der andere?
' ..Thomas Hart ? Na . das ist 'n aufgelegter Jammer¬

lappen . Schleicht immer so bedrückt herum wie ein Fuchs
vorm leeren Hühnerstall , blinkert mit den Augen wie ein
kranke Kuh. spricht wenig, haut nie dazwischen, wenn mal
irgendwo eine Boxerei losgeht. Wundert mich überhaupt,
daß er mit in den Busch gegangen ist. und Kitz good old
Biddle sich so eine Gesellschaft ausgesucht hat.

„Also ist dieser — wie sagten Sie ? — Hart — so etwas
wie ein kleiner Heimtücker?"

Nein" Kitty denkt einen Augenblick nach. „Bas
grade nicht. Im Gegenteil. Der Bursche hat was unver¬
schämt Klares in den Augen. Noble Gesinnung dazu.

„Sie halten also auch das Gerücht für unwahrscheinlich?"
Kitty Allister wiegt den Kops. „Auf das . was die bei-

den Greenhorns sagen, pfeif ich. Und was Biddle sagt,
weiß ich noch nicht. Biddle liegt noch un Krankenhaus.
Wenn er rauskommt , werd' ich mich an ihn ranmachen
und ihm die Würmer aus der Nase ziehen.'

Ich ersuche Sie darum . Sollte sich die Sache von
einem Fund bewahrheiten , so handeln Sie nach ^ ren In¬
struktionen. Sorgen Sie dafür , daß es keinen Run gibt,
und schicken Sie den Mann zu mir. Wir kaufen ihm dann

ein Butterbrot , nicht wahr ?" Kitty schürzt die
Lippen . „Biddle ist zwar ein Ekel, aber kein Idiot.

Hickson winkt ab. „Das überlassen Sie ruhig mir,
Miß Allister. In Sachen der schwarzen Börse haben Sie
nichts zu berichten?" .

Kittys Stirne zieht sich etwas zusammen. „Ist m der
letzten Zeit ganz ruhig gewesen. Das wissen Sie >a selbst.
Die Bande scheint irgendwie Wind bekommen zu haben, daß
wir hinter ihr her sind."

„Sie haben immer noch keinen Anhaltspunkt , wer der
Organisator sein könnte?"

„Nein", sagte Kitty kurz und bestimmt.
.Merkwürdig ."
„Wieso merkwürdig ?" . . .. .
kicksons Gesicht hat einen etwas spöttischen Ausdruck.

„Nun . ich meine nur : Es ist das erstemal, daß Sie . unsere
tüchtigste Agentin , absolut keinen Erfolg zu buchen haben.

Ach io. Verstehe. Sie wollen andeuten , ich könnte
vielleicht von den Brüdern bestochen sein." Kitty ist einen
Schritt vorgetreten und spielt wie unabsichtlich mit einem
schweren Aschenbecher, der aus dem Dich steht. „Ich wlu
Ihnen mal was sagen, Mr . Hickson. sie können mir —
leib tun ! Und die Gesellschaft, für die Sie arbeiten , auch.
Ihre Menschenkenntnis ist miserabel."

Kitty läßt den Aschenbecher los. mckt dem Generaldirek¬
tor freundlich zu und geht aus dem feierlichen Konferenz¬
wat . mit den wiegenden, langausholenden Schritten des
Jägers , die an ihr hasten geblieben sind als Erbteil ihrer
Kindheit im afrikanischen Busch. . . ,

„Aber das geht doch nicht" , lagt Direktor Bohun ent-
geistert, „das ist doch ganz unmöglich- Bohun ist der
Jüngste des Direktoriums . Sprößling einer hochfeudalen
englischen Familie und erst vor zwei Jahren nach Süd¬
afrika gekommen. Sein Nachbar, der eisgraue Afrikaner

^ e0lUSrÄ >te ein Wiesel, die kleine Allister. Aber brauch¬
bar verlassen Sie sich darauf , lieber Bohun . sehr brauchbar.
Unser verehrter Generaldirektor weiß schon, warum er ihr
nicht den Laufpaß gibt trotz ihres Mundwerks.

Miß Allister ist unsere fähigste Agentin ", sagt General¬
direktor Hickson knapp. Sein Gesicht ist steinern und würde¬
voll. unendlich erhaben über die Frechheiten dieser kleinen
Angestellten. Innerlich aber kocht es in ihm. und die auf-
oesiaute Wut hält noch an, als er eine Viertelstunde spater
die Sitzung aufhebt und durch die Büros feinem eigenen
Arbeitszimmer zuschreitet. . „

„Rausschmeißen müßte man das Frauenzimmer . grollt
rr innerlich. ..Lächerlich! Als ob es kemen Ersatz für ste

qäbe? Als ob man nicht andere intelligente Leute fmden
könnte! — Ich werde die Allister rausschmeihen beschließ
Hickson wütend, aber im gleichen Augenblick suhlt er sich
unendlich müde, viel zu müde, um seinen Entschluß durch¬
zuführen. O'Neil, Neville. überhaupt alle Herren der Di¬
rektion — außer Bohun , dem grünen Jungen — werden
dagegen sein, werden auf die Erfolge Assweisen, dre die
Allister zu verzeichnen hat . Jackson, der Ehef der Nachnch-
tenabteilung wird ihm die Ohren volljammern , wenn er
seine tüchtigste Agentin verlieren soll. Ach, es ist so trostlos.
Vielleicht . . . Hickson bleibt stehen und steht in die Tele¬
gramme , die ihm sein Bürochef hinhält . 2lber seine Ge¬
danken sind gar nicht beim Geschäft. Er Hort kaum, was
der Angestellte ihm da erzählt . „Vielleicht muhte man sich
die kleine Allister zähmen. Wäre nicht übel: Eine kluge
Frau , die noch dazu so verteufelt hübsch ist wie diese rote
Wildkatze!" Hickson leckt sich beim Gedanken daran wohl¬
gefällig über die Lippen , aber im nächsten Augenblick ube^
fällt ihn wieder die Mutlosigkeit. Hat das überhaupt noch
einen Zweck? Wie lange wird er überhaupt noch hier sitzen
als Allgewaltiger der Minenkompame ? Emen „Bevoll¬
mächtigten" hat ihm der Trust jetzt schon vor die Nase ge¬
setzt in dieser verdammten Angelegenheit mit den Schwarz¬
käufen. Wenn es ihm, Hickson. nicht gelingt, die Kerle zu
fassen und die schwarze Börse auffliegen zu lassen — dann
ade, Generaldirektor ! Dann gibt s einen Abschied auf

graueMePapi ^ ie ^ Direktor O'Neil damit !" Hickson gibt
dem verwunderten Bürochef die Depeschen zuruck und geht
ohne Gruß und in der denkbar schlechtesten Laune m sein
Privatbüro . ^

Ein bißchen verlegen begegnet der alte Biddle den kla-
ren Augen Thomas Harts , die sich vom Bette her auf ihn

" ^ Mminst mir 's übel. Kamerad , was ? Bist eben immer
noch 'n Greenhorn . Sonst würdest du s begreifen.

..Was ?"

liere ich. Jetzt kannst du heimfahren nach deinem
Scheckbuch in der Brusttasche und nen Bombend'
am Ringfinger ." ^ v %\f

„Ich habe keine Freude mehr dran . sag'

^ "^ Der Âlte wirft einen scharfen Blick auf die
Kameraden , über die sich langsam, schwer w,e
die Lider senken. . .. . Ni

„Noch 'n bißchen wackelig im Kopf, was i
ganz auf dem Damm ? , Sieh mal, wenn ich auch
alter Knacker bin. den die Sonne hier ausgetrocknel
vertrage immer noch mehr als ihr ,ungen Gr°
Könnte morgen schon wieder aufbrechen m e
Mach's nach, mein Junge . Sorg daß du
und mir losziehen können Mn Bich elln V^ le ,und wir losziehen können zum Vuooem.
und streckt die knöchernen Arme, die dünn und>sty .
dem weiten Aermel der gestreiften Hosp-talsiaae ^
sehen. „So . Und jetzt gehe ich mal ruber zu BiUy- . t
er mir auch das Messer. . Saujunge, verdammterj |,
ich trag 's ihm nicht nach. Jetzt, wo uns der j.
ist. wo wir alle drei Reichmeier sind, brauchen w
nicht gegenseitig ins Grab wünschen. hin# ^ (4 " Wlg

^ Und Biddle schlürft,in seinen Filzpantoffeln hw» >st n,
den zweiten Saal zu Billy Ostler. ^,-iklbeẑ ^ vomm ? inn

Thomas Hart liegt ganz still m seinem C ®™net1
Krankenbett und sinnt mit geschlossenen Augen vor ^ Mi,»pater

t5fÄt Un biel'St - Es war
.esetzes

Recht hat er schon, der alte Bidvie. >.ü*u ._ v" rI|W®t hQt' t>-
Kamerad unterwegs . Ueberhaupt. man hat zui-- ^ J Indern
halten wie Pech und Schwefel, ganz so. » « Wi; hj
für drei Männer , die gemein am m den Busch z>ey d j„ ">ger gm
bannber Tag kam, an dem man die kostbaren St -MK* 9> roertm
Nein, auch da noch nicht. Da ^hat̂ s erst i)at 1Da hat's erst
bentaumef gegeben! Der alte Biddle hat ecnen ^  Genau r
Indianertanz aufgeführt auf dem Diamantenfeld . ^ h S und der
anders aussah als die Sandsteppen ringsumher . “ ( ««alle rm\

5“ÄÜ *J!ÄÄÄZ I «"»<.< J «Ä?
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Aber dann auf dem Rückmarsch, da war es  9 -̂ n H!t, Muß da
Langsam , ganz . langsam. Erst warmes em b

„ .. . ;N °n Grm
bmWkĥ ^stmani

Langsam , ganz rang,uw . u.: ,: ^ /
wesen, das zwischen ihnen lag. schwer und druu - , , - ..cy,
icbcr seinen eigenen Gedanken nachhmg, in denen,- 1$%
mehr war für die Kameraden . Und aus dem ^ ni

Biddle. War einj- >̂ ,^ !etzez gg

gef
er gut

meyr war für vie Kumciuut ». - - - ----- ^  x '»unanc
waren Blicke aufgelodert. seltsam verhalten , kaumArbeit
denn jeder wandte scheu und schnell die Augen deutsch
wenn der andere ihn ansah. ^ inwari-»^ '

Marsch in der Sonnenglut . Auf dem Hmm 1̂
man Zeit gehabt, tagelang gerastet wenn s zui
Jetzt trieb jeder vorwärts , hastig, überstürzt . D
Kimberley, zur Stadt ! Den Elaim anmelden,

des <
' z ^ endun>
' ^ Rsaufba
"°"stpsticht

Kimvercey, zur o »u>u
rüftuna besorgen, Provront , um schnell wieder z 3}|e «r
men und die Erde zu durchwühlen, die Reichtumer 3 m % Oberhaus
die da draußen in der heißen Sonne lagen, bes
wußte, wie es gekommen war . daß der kleine h ^ ^ iotte
mehr funktionierte. Bis der Tag kam. da eig ,,,4 ^ »,;. ei1 eurcmehr sunctlomerie. « cs
Telegraphenlinie nach Bloomfield hatte in S >cY^

war als Steppe, harter, dorniger afrikanischer ^ nchn

Der alte Digger druckst. „Na eben das . Wovon wir
sprachen. Hab' ich nicht mitgemacht? Haben wir nicht zu-
ammengehalten . wie's sich gehört, auf dem ganzen Marsch?

Ja ", sagt Thomas Hart und steht verloren m die
Ferne . „Bis wir die blaue Erde fanden. Da war s aus
mit der Kameradschaft."

Es ging ums Leben. Kamerad , verteidigt sich Alte.
„Hänge im allgemeinen nicht dran . Wenn wir den Claim
nicht gefunden hätten , mein Junge , >ch hatte dir oder Billy
verdammt keinen Tropfen Wasser mißgönnt . Ob du s
glaubst oder nicht: ich wär ' lieber mit krepiert als daß ich
euch allein hätte liegen gelassen aus der verfluchten Durst¬
strecke."

„Ich glaub's dir, Charly.
Na also. Aber nun war doch auf einmal alles anders.

Ich war nicht mehr der alte Vettelsack Biddle. iondern ein
reicher Mann . Besitzer eines Diamantenclaims . Goddam.
yes ! Der kann sich' nicht den Luxus leisten, unterwegs zu

Nein . Da läßt man lieber den Kameraden verdursten,
als daß man ihm einen Tropfen aus seinem Kanister ab-
qibt" , sagt Thomas Hart bitter . _

Die verrunzelte Hand des Alten streicht begütigend
über die Bettdecke. „Well. Du halft mich für ^ izig und
für einen gemeinen Kerl, weil ich mich weigerte. Billy nn-
zuschleppen und allein weitergehen wollte, st«" höflich m' t
ihm zusammen zu verdursten . Wetten . Kamerad, daß Billy
umgekehrt genau so gehandelt hatte?

Ich weiß es sogar", sagt Thomas Hart ruhig . „Er
war "drauf und dran , dir ein Messer zwischen die Rippen
zu jagen in der Nacht, bevor w.r zu,ammenklappten

Mir ? Da hört doch verschiedenes auf entrüstet sich
der Alte verwundert . „Schöne Kameradschaf ! Und du
machst mir noch Vorwürfe , daß ich ihn liegenlassen wollte?

Ich mache dir gar keine Vorwürfe , Charly . Wir
waren alle drei von Sinnen . Ich auch. Wir starrten nur
auf die Diamanten , und die funkelten so kalt wie blanke
Messer." Thomas Hart schaudert leise. „Ich hatte selber
das Gefühl, daß ich euch beide zu hassen begann.

Der Alte atmet auf. „Na siehst du, Junge . Das ist
eben so, wenn man plötzlich Millionär wird. Da^ denktr. Abei

Da wußten sie es
waren , daß sie mitten
Proviant reichte noch.

irregs/ s wordenalle drei, daß sie " n aw, ''" -'-"
in der Durststrecke ^

Proviant reichte noch. Aber das Wasser, das M ^ 3̂ n ^
messen war und nur bis Bloomfield Mte tei ! ^ | ®st)eqrem ten
So war man auf der Durststrecke martchiert. M's ^ K x
nen Kräften aasend, immer wortkarger immer n m « ^teNder
näher das Ende heranrückte. Entzündete Augen-näher das Ende heranrückte. Entzündete Auge-^ K-M ^ - tziansI
zweifelt ausspähten nach Telegraphenstangen oder ^ ey■®rfol

Üt; ^U?gedr:
y-®« (in:

ker werdend das Hämmern in den Schläfen,
in den Ohren, das Zittern der trockenen L-Ppe
Thomas und Billn auch Kinder waren gegen den ^ Mat,
Sonne aufgewachsenen alten Digger, sooie! wußte , is
einzelne von ihnen: kam man m zwei Tagen n A,. ,ZgesHlag
aus der Durststrecke, dann bedeutete das den , Ir
und uweigerlich den Tod. - und r

Wer in den Busch zieht, muß sich mit zw
befreunden, nicht mehr zuruckzukommen. Ist M n,
nicht viel verloren , wenn man irgendwo

nid

mail uici ucuuiw . , . . 'nia9 c'1
statt zurückzukehren in das graue Elend des
in einem armseligen Bretterhauschen auf^^eM ^in einem - r
Pritsche zu liegen und tagsüber in den Straye
beriet) herumzulungern . Aber jetzt., g^ ade VßjeÛElend zu Ende sein sollte, wo sich die Tore der
ten, wo man im „Majestic" s>,ch„ vom^Kellner ^

,'e'der nur an sich selber. Aber nun ist ja alles in Ordnung
Wir sind heil herausgekommen aus der verdammte Durst¬
strecke. Wir können morgen das Krankenhaus schon ver¬
lassen. Und. was die Hauptsache ist: Wir sind alle drei
reiche Männer ." Biddles Augen bekommen Glanz . Seme
Hand rüttelt an der Schulter des im Bett Liegenden
„Dreißig Jahre , mein Junge ! Dreißig Jahre Hundeleben
Und dann ift's auf einmal da ! Dann ist man auf einmal
Millionär ! Hast auch nicht viel vom Leben gehabt, kalku-

Breakfast der Welt servieren lassen könnte!
verdursten, wo man reich genug war.

Sen.

jetzt V ge« as
baden zu können! <->aß

Langsam wuchs aus Abgrundtiefen der Hav ^ eH
alle. Die Kameradschaft zerbrach. Kalt und 3
Diamanten wurden die Augen, die argwohniscy-
beobachtend am Nachbar hingen. „

Es kamen jene Augenblicke, an die Thow^
mit kaltem Entsetzen zuruckdenken sann . M -1
Biddle. ein Totenschädel mit grinsenden Zah" o e?
Flasche vom Munde riß . weil er glaubte, . A»

Tropfen 'mehr daraus trinke, als seine Ration
Hätten sie ein Wasferloch gefunden, in 0 ^

bißchen Naß gewesen wäre , genug für emen a -
für drei, so hätten sie sich gegenseitig zerrissen^

■/)
«V

Nun . sie hatten keinen Tropsen gefunden, âbê ^
ee W

dem ' schlimm genug gekommen. ' Wenn »’Jl
wie Billy Ostler noch Speichel im Munde UM
er seine Zunge netzen konnte so suhlte er k\ #
dem Kameraden den Schädel hatte zerschw
aus haßerfülltem Neid über diesen Speichel- «

Man schlief nicht mehr nebeneinander wie 9,
suchte sich einen sicheren Lagerplatz aus . "^ ^ fl»-

"gspolr

-Ä

S;  loTO

8
d

.. wir
uberß

von' den andern und gesichert gegen einen Ue»̂ ^von ven uiiucui y- 1
lag fiebernd mit der Hand am Ptstolenabzug-
niederzuknallen, der sich etwa nähern chllte.^ ^ ^H
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